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Berlin, vom 17. Februar. — Der Koͤnigl. Hof 
legt heute die Trauer fuͤr Ihre kaiſerl. Hoheit die Frau 


Erzherzogin Henriette, Gemahlin des Erzherzogs 


Karl kaiſerl. Hoheit, auf 14 Tage an. 


halb 10 Uhr verkuͤndeten die 


Der kaiſerl. ruſſiſche Kammerjunker und Attachc bei 
der Geſandtſchaft am hieſigen Hofe, Fuͤrſt v. Repnin, 
dt als Courier von St. Petersburg hier angekommen. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, vom 11. Februar. — Geſtern Abend 
gewohnlichen Signalſchuͤſſe 
den Aufgang des Mains bei hieſiger Stadt, der ſich 
jedoch blos bis an die Bruͤcke erſtreckte. Heute Mors 
gen halb 4 Uhr brach der Main oberhalb der Bruͤcke 
auf; das Eis ſtellte ſich aber bald wieder, und trat 
erſt den Vormittag feine Reiſe an. Nach der Mit 
tagsſtunde traf das Eis aus der Gegend von Hanau, 
Aſchaffenburg ze. ein, und der Strom ſchwoll mit 
außerordentlicher Geſchwindigkeit an, ſo daß er um 5 
Uhr Abends zu den Waſſerthoren in die Stadt herein⸗ 
getreten war, und die Schollen noch eben ſo gedrängt 
wie Anfangs hier vorbeitrieben. Es iſt leider zu be⸗ 
fuͤrchten, daß aufwaͤrts des Stromes dieſer Eisgang 
große Verwuͤſtungen angerichtet haben wird. Bis 
zum Einbruch der Dämmerung waren bereits mehrere, 
glücklicher Weiſe leere Schiffe, die, wahrſcheinlich aus 
einem Winterhalte (vielleicht aus der Tauber bei 
Wertheim) losgeriſſen, mitten unter den mit donneraͤhn⸗ 
lichem Gekrache gegen die Mainbrücke anſtoßenden 
Schollen ſchwammen, an den Pfeilern zerſchellt wors 
den. Von vier derſelben, war das eine noch 
neu; ein fuͤnftes hatte ſich queer vor die 


Pfeiler ge⸗ 
legt, und man bot, obgleich ſchon fpät, 


noch alles zu 


deſſen Rettung auf. In der Ferne ſah man noch zwei 


andere Geſchirre den Fluß herabkommen. 


derſelben das Wort. 


Frankreich. 

Paris, vom 9. Februar. — Vorgeſtern hatte die 
mit der Annahme von Beitraͤgen zum Ankaufe der 
Domaine Chambord fuͤr den Herzog von Bordeaux 
beauftragt geweſene Commiſſion, in Gegenwart der 
Prinzen und Prinzeſſinnen des koͤniglichen Hauſes, im 
Thronſaale eine Audienz beim Koͤnige, in welcher dem 
jungen Herzoge die gedachte Domaine im Namen des 
Landes als Eigenthum uͤbergeben ward. Der Miniſter 
des Innern, der Präfert des Seine Departements fo 
wie die übrigen hier anweſenden Praͤfecten, die Corre— 
ſpondenten der Commiſſion in den verſchiedenen Depar⸗ 
tements, und die vornehmſten Beamten des Departe⸗ 
ments des Loir und Char, worin Chambord liegt, wa, 
ren bei der Feierlichkeit zugegen. Der Erzbiſchof von 
Paris führte als Präfident der Commiſſion im Namen 
„Als zu einer Zeit — aͤußerte 
er im Weſentlichen — wo Frankreich in die tiefſte 
Trauer verſunken war, ein Kind des Troſtes ihm zu 
Theil wurde, ertoͤnte von allen Seiten ein Ruf der 
Freude, der Bewunderung und des Dankes fuͤr dieſe 
Wohlthat, die zugleich ein Zeichen der göttlichen Vor⸗ 
ſehung und ein ſicheres Pfand des Gluͤcks und Ruhmes 
für Frankreich war. Und dieſe Herzensergleßung ver, 
ſiegte nicht mit dem Tage, der ſie erzeugt hatte; ſie 
wollte, daß ein oͤffentliches Denkmal die allgemeine 
Freude auch der Nachwelt bekunde. Die berühmte Do 
maine Chambord, dieſes alte Erbtheil der Grafen von 
Blois, das unter Ludwig XII. zur Krone geſchlagen 
wurde, nebſt deren Schloß, erbaut unter Franz I., oft 
beſucht von Ludwig XIV. mit dem ganzen Glanze fer 
nes Hofes, bewohnt von dem ungluͤcklichen und tugend⸗ 


ganz haſten Stanislaus, geziert von Ludwig XV. mit den 


Lorbeern von Fontenoy und Rocoux, fie war das Mo⸗ 
nument, Sire, welches Frankreich dem Sohne der wie 
derhergeſtellten Monarchie zudachte. Jenes Schloß, ein 
Meiſterſtuͤck des ſechszehnten Jahrhunderts, ſollte, um 


geachtet der glorreichen Erinnerungen, die ſich daran 
knuͤpfen, eben heruntergeriſſen werden, als eine erhabene 
Stimme den Vorſchlag machte, es durch gemeinſame 
Kraͤfte dem Schickſal, das der kalte Speculationsgeiſt 
ihm bereitete, zu entziehen und dem Herzoge von Bor⸗ 
deaux zu weihen. Dieſer Gedanke wurde alsbald von 
einem Ende des Reiches zum andern aufgefaßt; Alles 
wollte Theil nehmen an der Vollfuͤhrung eines Wer; 
kes, das von nun an das Werk des geſammten Frank⸗ 
reichs wurde. Dieſes, Ihnen ſo theure Frankreich, 
Sire, iſt es, das, von dem Wunſche durchdrungen, 
dem Könige feine unbeſiegbare Liebe auszudruͤcken, Ew. 
Majeftät bittet, jenen ſchwachen Tribut, den es Ihnen 
heute in der Perſon Ihres erhabenen Enkels zollt, als 
ein Pfand deſſen anzunehmen, was es in allen Faͤllen 
zu thun vermag, wo es ſich um die Ehre der Krone, 
den Glanz Ihrer Regierung und die Wohlfahrt Ihres 
koͤniglichen Hauſes handelt.“ Se. Majeſtaͤt erwieder⸗ 
ten: „Mein Herr Erzbiſchof, meine Herren! als der 
König, mein Bruder, Frankreichs Entſchluß vernahm, 
dem neugebornen Kinde die Domaine Chambord anzu— 
bieten, war ſein erſtes Gefuͤhl die Scheu, ſeine Voͤlker 
mit einer neuen Ausgabe zu belaͤſtigen. Der Impuls 
war indeffen bereits gegeben, und was Wir anfänglich 
auch gethan, um die allgemeine Regung zu unterdrücken, 
nichts vermochte mehr, fie zuruͤckzuhalten; Frankreich. 
hat gezeigt, daß ihm kein Opfer zu theuer ſey, wenn 
es gelte, ſeinem Koͤnige einen noch dauernderen Be⸗ 
weis ſeiner Anhaͤnglichkeit, die in den Herzen der Frans 
zofen ſtets beſtanden hat, zu geben. Ich nehme alſo 
mit Dank im Namen meines Enkels das Anerbieten 
an, das Sie mir eben machen, uͤberzeugt, daß es fuͤr 
ganz Frankreich ein Pfand der Liebe it, die nie aufs 
hören wird, den König mit den Franzoſen und die 
Franzoſen mit ihrem Könige zu verbinden.“ Se. 
Majeſtaͤt empfingen hierauf aus den Händen des Erz⸗ 
biſchofs den Kauf-Contraet der Domaine Chambord, 
und uͤbergaben fie unmittelbar dem General-Intendan⸗ 
ten des koͤnigl. Hauſes, Baron v. la Bouillerie. 

Die Expedition nach Algier iſt beſchloſſen, die Armee 
iſt auf 25,000 Mann feſtgeſetzt. Der General VBour⸗ 
mont commandirt die Landtruppen, der Contre-Admi⸗ 
ral Duperré die Flotte; der General Lahitte iſt Com⸗ 
mandeur der Artillerie und der General Valazé Diri— 
gent der Belagerungs Arbeiten. g 

„Aller Augen“ ſagt die Quotidienne, „find in dies 
ſem Augenblicke auf Algier gerichtet. Seit der Expe⸗ 
dition des Lord Exmouth iſt dieſe Stadt in einen 
furchtbaren Vertheidigungsſtand geſetzt worden; die An⸗ 
naͤherung und die Einfahrt in den Hafen ſind faſt un⸗ 
moͤglich; die enge Mündung wird von zweien nahe 
bei einander liegenden Forts, von denen ein jedes 117 
600 Stuͤcken Geſchuͤtz von großem Kaliber verſehen Alt, 
vertheidigt. Lord Exmouth verdankte den glücklichen 
Erfolg ſeines Angriffs lediglich der Ueberraſchung, der 
damaligen ſchlechten Befeſtigung der Forts und vorzuͤg⸗ 
lich der Nachricht von der Ankunft von 100,000 Mann 


‘ 
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Huͤlfstruppen aus dem Innern des Landes zur Des 
ſchuͤtzung Algiers; der Dey, aus Furcht vor dieſen ger 
faͤhrlichen Freunden, beeilte ſich zu kapituliren, und der 
engl. Admiral durfte ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, daß dieſes 
zufallige Eceiguiß ihn aus ſeiner bedenklichen Lage riß. 
— Heutiges Tages kann ein Angriff zur See nicht 
gewagt werden, und ſelbſt das Kreuzen in der Naͤhe derſel⸗ 
ben wird durch die Nordwinde ſehr erſchwert. Auf 
die Idee, Algier ſo zu bezwingen, wie Duquesne im 
Jahr 1683 und Lord Exmouth im Jahr 1816, muß 
man alſo verzichten, weshalb der König feine Aufmerk- 
ſamkeit auf andere Angriffspläne gerichtet hat. Es 
ſind ihm deren zwei vorgelegt worden; ſie betreffen die 
Landung an zwei verſchiedenen Punkten der Küfte, und 
es fraͤgt ſich nur noch, welcher von beiden die meiſten 
Vortheile darbiete: Der Hafen von Oran oder der 
von Boua. Der erſte iſt als Hafen vortrefflich; er 
liegt Carthagena gegenuͤber, und iſt 57 Lieues von 
Algier entfernt; die Einwohner wuͤrden durch ihren 
Haß gegen die Algierer der Expedition von Nutzen 
ſeyn. Der zweite Punkt, Boua, ſcheint ſich noch mehr 
zu einer Landung zu eignen; Frankreich hat nämlich in 
der Naͤhe dieſes Orts, in Caille, eine Korallenfiſcherei; 
die kleine Niederlaſſung ſteht unter einem Scheikh, der von 
Frankreich ernannt wird. Unſer Heer und unjere 
Flotte wuͤrden in dieſer Gegend große Huͤlfsmittel und 
manche Erleichterung finden. Beide Projekte find ſeit 
einigen Tagen der Gegenſtand der Berathungen des 
Miniſter-Conſeils.“ 

Die Gasette de France äußert: „Nach ihrer bes 
kannten Gewohnheit ſchreiten die oͤffentlichen Blaͤtter 
auch hinſichtlich Algiers raſch vor. Seit ſie wiſſen, 
daß man ſich mit einer Expedition beſchaͤftige, haben 
fie bereits die Generale dazu ernannt, die benöthigten 
Fonds dazu angewieſen, die Schiffe dazu verſammelt, 
die Landungspunkte feſtgeſetzt; ja es fehlt wenig, daß 
fie nicht die Belagerung ſchon beendigt haben, noch 
ehe einmal die Frage im Miniſterrathe definitiv ent 
ſchieden iſt.“ 

Der Courier krangais glaubt, daß das Miniſtertum 
in der naͤchſten Seſſion Subſidien zu dem Kriege mit 
Algier verlangen, daß die Kammer aber ſolche zu einem 
Unternehmen nicht bewilligen werde, wobei weder 
Ruhm noch Nutzen einzuernten ſey. ; 

Da der Infant Dom Miguel als Souverain Pors 
tugals von Frankreich nicht anerkannt iſt, fo wird der 
Hof auch dann erſt die Trauer fuͤr die verwittwete 
Koͤnigin von Portugal anlegen, wenn der Tod dieſer 
Fuͤrſtin ihm Seitens des Kaiſers von Braſilien noti⸗ 
ficirt wird. 

Die hieſigen Oppoſitions-Blaͤtter geben ſaͤmmtlich 
ihre Unzufriedenheit mit der engliſchen Thron-Rede zu 
erkennen. Das Journal de Debats findet, daß dies 
ſelbe den allgemein gehegten Erwartungen in keiner 
Beziehung entſpreche; Die Mittheilungen der Krone 
ſeyen diesmal noch nichtsſagender, als gewöhnlich, und 
doch habe es an Stoff dazu nicht gefehlt; die Ereig' 
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niſſe im Orient wuͤrden darin nur ganz oberflaͤchlich 
deruͤhrt, und das Ganze beſchraͤnke ſich auf einige um 
beſtimmte Worte uͤber den Ausgang des Krieges zwiſchen 
Rußland und der Pforte, uͤber Englands Bemuͤhungen 
zur Vollziehung des Vertrages vom 6. Juli, uͤber die 
fruchtloſen Verſuche, das gute Vernehmen unter den 
Prinzen des Hauſes Braganza wiederherzuſtellen, und 
über den Wunſch, in den jetzigen Verhaͤlniſſen mit 
Portugal bald eine Aenderung eintreten zu fehen. — 
Der Conſtitutionnel aͤußert: „Die Rede des Rd: 
nigs von England iſt bemerkenswerther durch das, was 
ſie verſchweigt, als durch das, was ſie ankuͤndigt; ſie 
verraͤth ſichtlich die Verlegenheit des Miniſteriums und 
die Schwierigkeiten ſeiner Lage. Aus den unbeſtimm⸗ 
ten Aeußerungen in Bezug auf Griechenland darf man 
ſchließen, daß die innern Angelegenheiten dieſes Lan— 
des doch noch nicht ſo ganz geordnet ſind, als die 
miniſteriellen Blätter uns ſolches unlaͤngſt glauben 
machen wollten. Was Portugal anbetrifft, ſo laͤßt ſich 
nach der Art und Weiſe, wie Georg IV. von den 
Nachtheilen ſpricht, die fuͤr den Brittiſchen Handel aus 
der Unterbrechung der diplomatiſchen Verhaͤltniſſe mit 
jenem Lande entſpringen, und aus dem ausgeſprochenen 
Wunſche, dieſem Uebel ein Ziel zu ſetzen, annehmen, 
daß Dom Miguel von England bald als Koͤnig begruͤßt 
werden wird. Dieſelbe furchtſame Verſchwiegenheit, 
die man uͤber Englands auswaͤrtige Politik wahrnimmt, 
außert ſich auch in Betreff Irlands; und doch iſt der 
Zuſtand dieſes Landes ſo beunruhigend, daß der gegen— 
wärtige Vice⸗Koͤnig um feine Abberufung bittet und 
das Miniſterium wegen eines Nachfolgers verlegen iſt. 
Frankreichs wird in der Rede mit keiner Sylbe ge⸗ 
dacht, obgleich daſſelbe, unſers Erachtens, nach dem 
Geſchenke, das der Herzog von Wellington ihm in 
dem Polignaeſchen Miniſterium gemacht hat, wohl 
einer Erwaͤhnung werth geweſen ware.“ — Das 
Journal du Commerce findet in der Thron⸗Rede, 
die ihm im Uebrigen als ganz bedeutungslos erſcheint, 
ebenfalls nichts Bemerkenswerthes, als eine gewiſſe 
Tendenz zur Anerkennung D. Miguels. „Da indeſſen,“ 
fügt dieſes Blatt hinzu, „aus der Rede klar hervorgeht, 
daß an eine Ausſoͤhnung D. Pedro's mit feinem Bru— 
der nicht im Entfernteſten zu denken iſt, ſo koͤnnte, 
wenn England Letztern anerkennen wollte, ſolches 
immer nur gegen den Willen des Erſtern geſchehen, 


und es wuͤrde ſonach, ganz in Widerſpruch mit ſei⸗ 


nem bisherigen Benehmen ſeyn, Partei in einem Streite 
ergreiſen, welchen zu ſchlichten ihm nicht gelungen iſt.“ 
Am Schluſſe feines Auffatzes ſpricht das Journal du 
Commerce noch die Vermuthung aus, daß die Frans 
zoͤſſche Thronrede bei Eröffnung der Kammern eben fo 
nichtsſagend als die Engl. ausfallen werde, da der 
Fuͤrſt von Polignae das Nichtsthun als den Triumph 
der Politik betrachte. — Der Courier Frangais mißs 
illigt es, daß die mehrerwaͤhnte Rede ſich nicht wenig⸗ 
ſtens hinſichtlich Griechenlands, namentlich über die 
Regierungsform und den Souverain, die man dem 
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Lande geben wolle, deutlicher ausſpreche, dagegen findet 
er, daß die Neigung zur Anerkennung Dom Miguels 
daraus doch nicht als ſo nahe bevorſtehend hervorleuchte, 
als man ſolches erwartet gehabt habe. „Was Fran 

reich anbetrifft,“ fügt das gedachte Blatt hinzu, „ſo 
iſt weder von ihm, noch von ſeinem Miniſterium, 


weder von unſern Truppen auf Morea, noch von un⸗ 


ſerer Expedition gegen Algier irgend die Rede, und es 
ſcheint ſonach, daß das Engl. Miniſterium ſich aus: 
ſchließlich mit feinen innern Angelegenheiten beſchaͤfti⸗ 
gen wolle. Auffallen muß es indeſſen auch in dieſer 
Beziehung Jedermann, daß in der Rede auch der Re— 
ſultate der kathol. Emancipation und des gegenwaͤrtigen 
Zuſtands von Irland mit keiner Sylbe gedacht wird, 
und man muß hieraus nothwendig ſchließen, daß dieſes 
Land ungeachtet der ihm gemachten Zugeſtaͤndniſſe noch 
immer von inneren Unruhen zerriſſen wird.“ — Der 
Messager des Chambres klagt ebenfalls, daß man in 
der Thronrede nicht wenigſtens den Schluͤſſel zu der 
Europaͤiſchen Politik in Bezug auf Griechenland und 
Portugal finde. Im Uebrigen, fuͤgt derſelbe hinzu, 
laſſe ſich mit ziemlicher Beſtimmtheit erwarten, daß 
Hr. v. Polignac ſich dieſelbe zu der Franzoͤſiſchen Thron⸗ 
rede zum Muſter waͤhlen werde; auch aus dieſer werde 
man erfahren, daß Frankreichs Verhaͤltniſſe zu dem 
Auslande noch immer dieſelben ſeyen, daß das Thermo⸗ 
meter zwei Monate lang zwiſchen 8 und 12 Grad un— 
ter Null ſtehe, und daß die Seine unter dem jetzigen 
Miniſterium zweimal zugefroren ſey. 


Der Courier frangais will wiſſen, daß das Mini⸗ 
ſterium in die Thronrede eine Phraſe mit einfließen 
laſſen werde, worin es heiße, daß, da der Partheigeiſt 
ſich aufs Neue des Landes bemaͤchtigt zu haben ſcheine, 
wie ſolches daraus hervorgehe, daß man der Krone das 
Recht der Miniſterwahl ſtreitig machen wolle, der Kür 
nig die Nation auch nicht des Munieipalgeſetzes theil 
haftig werden laſſen koͤnne, das er den Kammern habe 
vorlegen laſſen wollen. Falle hierauf die Adreſſe feind⸗ 
felig aus, ſo wolle man die Kammern auf zwei Mor 
nate prorogiren, das Miniſterium in demſelben Geiſte 
als das jetzige verändern, demnaͤchſt die Kammern wie, 
der eroͤffnen, und wenn ſich eine abermalige Oppoſition 
zeige, die zweite Kammer aufloͤſen und zu einer neuen 
Deputirtenwahl ſchreiten. 6 

Der ehemalige Kaiſerlich Braſilianiſche Geſandte in 
in London, Vicomte von Itabayana, iſt aus Bruͤſſel 
hier eingetroffen; er begiebt ſich von hier nach Breſt, 
angeblich um daſelbſt die Ankunft der Fregatte „Maria 
da Gloria“, welche die Herzogin von Goyazes, eine 
natuͤrliche Tochter des Kaiſers Dom Pedro, Behufs 
der Vollendung ihrer Erziehung nach Frankreich bringt, 
abzuwarten. i a 

Der ehemalige Friedensfuͤrſt Don Emanuel Godoy, 
jetzige Fuͤrſt von Baccano, iſt am öten d. M. in Lyon, 
und der General Barradas am verfloſſenen Sonntag 
hier eingetroffen. i 


En en a - 

London, vom 6. Februar. — Nachdem am Aten 
Februar die Thron-Rede verleſen worden war, verfuͤg⸗ 
ten ſich die Gemeinen wieder nach dem Unterhauſe. — 
Im Oberhauſe nahm nach kurzer Pauſe der Lord⸗ 
Kanzler feinen Praͤſidial-Platz auf dem Wollſacke ein, 
und die Geſchaͤfte des Parlaments begannen. Nach 
uͤblichem Gebrauche wurde, ehe man zur Adreſſe ſchritt, 
erſt ein anderes Geſchaͤft vorgenommen — es war 
auch diesmal die erſte Leſung einer Bill zur beſſern 
Anordnung der ſogenannten Kirchſpiels-Ausſchuͤſſe — 


worauf der Herzog von Buecleuch auf die Adreſſe an, 


den Koͤnig antrug. Er ging die einzelnen Punkte der 
Thron-Rede wiederholend durch und verweilte beſonders 
dabei, daß es ein großer Vortheil fuͤr das Land ſeyn 
würde, das Gerichts-Verfahren verbeſſert und beſchleu— 
nigt zu ſehen. Sein Antrag wurde vom Lord Saltoun 
unterſtützt, der dem Lande Gluͤck dazu wüͤnſchte, das 
es ſich ſeit 15 Jahren eines beſtaͤndigen Friedens er⸗ 
freue. Der Krieg im Oſten von Europa, ſagte er, 
ſey zwar kein Gegenſtand von direktem Intereſſe für 
das Land geweſen; da jedoch Viele das Fortbeſtehen 
der tuͤrkiſchen Macht als nothwendig fuͤr die Erhal- 
tung des Europaͤiſchen Friedens anſehen, ſo duͤrfte es 
wohl auch vortheilhaft fuͤr Großbritannien erſcheinen, 
daß die Tuͤrkei Zeit gewonnen habe, ſich wieder zu er— 
holen und neue Kraft zu gewinnen. In Bezug auf 
Portugal bedauere er es, daß alle diplomatiſchen Vers 
bindungen noch immer abgebrochen ſeyen; ſtreng nach 
dem Geſetze beurtheilt, ſcheine ihm zwar der aͤltere 
Zweig des Hauſes Braganza ein groͤßeres Recht auf 
den Thron von Portugal zu haben, das Portugieſiſche 
Volk habe jedoch den juͤngeren erwaͤhlt, und er glaube, 
daß, wiewohl es dem in Großbritannien uͤblichen Ver⸗ 
fahren nicht entſpreche, in die inneren Angelegenheiten 
eines anderen Landes ſich einzumiſchen, es doch von 
großem Vortheile ſeyn wuͤrde, die diplomatiſchen Ver⸗ 
bindungen mit Portugal ſobald als möglich wieder ans 
geknuͤpft zu ſehen. Den in England herrſchenden Noth⸗ 
ſtand muͤſſe er ungemein beklagen; derſelbe werde vie⸗ 
lerlei Urſachen zugeſchrieben: einer zu ſtarken Production 
von der einen, und der geltenden Landes-Valuta von 
der anderen Seite; er glaube jedoch, es ſey nichts An⸗ 
deres, als die veraͤnderte Verfahrungs-Weiſe in der 
Fuͤhrung aller Geſchaͤfte die Urſache deſſelben. Sonſt 
hatten nämlich die Fabrikanten großen Nutzen von klei⸗ 
nen Geſchaͤften gezogen, waͤhrend fie ſich jetzt, um 
recht viel Geſchaͤfte zu machen, mit dem kleinſten 
Nutzen begnuͤgen muͤßten. Seitdem andere Nationen 
ihre Fabrikate ebenfalls an den Weltmarkt gebracht, 
muͤſſe der Britiſche Manufakturiſt 100 Ballen Waaren 
verkaufen, um denſelben Nutzen zu haben, den er ſonſt 
von 60 zog. — Lord Stanhope erhob ſich, um auf 
ein Amendement zur Adreſſe anzutragen. Ich hege 
mit dem ganzen Lande die hoͤchſte Bewunderung für 
den fruͤheren Ruf des edlen Herzogs (von Wellington), 
einen Ruf, den er mehr als irgend ein Anderer im 


Dienſte für das Vaterland erlangt hat, das ihn daflie 
auch höher ftellte, als irgend einen feiner Vorgänger. 
Was nuͤtzt jedoch ein folcher Ruhm, wenn er durch 
eine ſchlechte Civil⸗Verwaltung der National-⸗Angelegen⸗ 
heiten befleckt wird; Er fand, als er das Ruder uͤber⸗ 
nahm, das Fahrzeug des Staates von Felſen und 
Sandbaͤnken umgeben, und doch lenkte er das Steuer 
nicht aus der betretenen gefahrvollen Straße; er be⸗ 
harrte bei dem früheren Syſteme, und ſolgte den 
ſchaͤdlichen Anſichten, die das Staatsſchiff in Gefahr 
gebracht hatten. Was hat der Herzog gethan, um 
fruͤhere politiſche Fehlgriffe gut zu machen? Er 
duͤrfte uns antworten, daß er die katholiſche Frage 
durchgeführt habe! Nicht will ich dieſe Materie wieder 
vorbringen, denn ſie iſt todt und begraben, das jedoch 
werde ich nicht aufhoͤren zu behaupten, daß es nur die 
Drohung und das Geſchrei der katholiſchen Affociation 
war, was jene Maaßregel durchgeſetzt hat. — Vis⸗ 
count Goderich erhob ſich hierauf und ſagte: „Be 
vor ich mich in Betrachtungen uͤber den vom edlen 
Lord (Stanhope) beruͤhrten Gegenſtand einlaſſe, bitte 
ich um Erlaubniß, einiger anderer in der Thron⸗Rede 
enthaltenen Punkte zu erwähnen. — Was die Been 
digung des Krieges zwiſchen Rußland und der Türkel 
betrifft, ſo habe ich ſie nie anders erwartet. Niemals 
habe ich es begriffen, wie irgend Jemanden, der dem 
Laufe der Ereigniſſe in der Tuͤrkei, mit Rückblick auf 
andere Europaͤiſche Maͤchte, folgte, die Bemerkung 
entgehen konnte, daß die tuͤrkiſche Macht ſeit den letz⸗ 
ten 130 Jahren beſtaͤndig im Sinken war, waͤhrend 
diejenigen Staaten, von denen es am meiſten zu em 
warten ſtand, daß fie früher oder ſpäter mit der Tür 
kei in Kampf gerathen wuͤrden, immer vorwärts ſchrit 


ten und ſich der Natur der Dinge nach vergroͤßerten. 


Die Grundſaͤtze der Tuͤrkiſchen Regierung machen es 
ihr unmoͤglich, gleichzeitig mit Andern vorzuſchreiten; 
es ſind die Grundſaͤtze eines blinden, vorurtheilsvollen, 
bloͤdſinnigen Fanatismus. Andere Mächte dagegen mach⸗ 
ten ſich immer mehr die Kunſt zu eigen, ſich zuerſt 
ſelbſt unabhaͤngig und dann zu Herren ihrer weniger 
civiliſirten Nachbarn zu machen. Die letzten 130 Jahre 
liefern dafuͤr den ſprechendſten Beweis, denn nach 
jedem einzelnen Kriege hatte die Tuͤrkei etwas von ihrer 
früheren Kraft und von ihrem früheren Ruhme ver 
loren. Hinſichtlich des letzten Krieges war ich von 
Anfang an uͤberzeugt, daß er, ohne den Zutritt anderer 
Maͤchte, kein anderes Ende nehmen konnte; Wenige 
aber waren nur meiner Melnung. Ich halte dafuͤr, 
daß der Sultan irre geleitet worden iſt — ich glaube, 
daß ein gewiſſes Individuum ich große Muͤhe gegeben 
hat, ihn zu ſeinen gegen Rußland und Griechenland 
genommenen Schritten zu uͤberreden. Ich weiß, daß 
das Verfahren dieſes Individuums von feiner Regie⸗ 
rung nicht gebilligt wurde, glaube aber, daß feine Wors 
ſtellungen dahin gerichtet waren, dem Sultan zu ra⸗ 
then, daß er weder auf Frankreich, Rußland oder Eng 
land hören, fondern dasjenige thun moͤge, was ihm bes 
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liebe, weil jene Mächte unter ſich ſelbſt in Streit ge 
rathen wuͤrden. Das geſchah aber nicht, und ungluͤck— 
licher Weiſe war der Sultan zu ſeinem eigenen Ver— 
derben hingeleitet worden. Ich ſage unglücklicher 
Weiſe — denn obgleich ich kein Freund der Tuͤrken 
bin, und keine Achtung fuͤr ihre Regierung habe, ſo 
wuͤnſche ich ſie doch nicht ganz vernichtet, und ihrem 
Schickſal uͤberlaſſen zu ſehen. In dieſer Hinſicht 
machte mir der Theil der Rede am meiſten Freude, 
worin geſagt wird, das die Abmachung der Griechi— 
ſchen Angelegenheiten, und zwar auf Grundlage des 
Vertrages vom 6. Juli, wahrſcheinlich nahe bevorſtehe. 
Wenn man mich fragt, ob der Vertrag auf eine ehren— 
volle Weiſe gehalten worden fen, fo bin ich nicht vors 
bereitet, darauf zu antworten und enthalte mich zu far 
gen, was man von Frankreichs erſten Schritten denken 
koͤnnte, glaube aber, daß ſeine Truppenſendung nach 
Griechenland nicht ohne die in gutem Glauben be— 
ruhende Abſicht ſtattgefunden habe, die Vollfuͤhrung des 
fuͤr die Befreiung Griechenlands geſchloſſenen Vertra⸗ 
ges zu bewirken. — Hinſichtlich Portugals ſcheint es 
mir, als werde Dom Miguel von uns anerkannt werz 
den. Ich bin nicht auf die Erklaͤrung vorbereitet, ob 
ich gegen das Faktum feiner Anerkennung etwas einzus 
wenden habe. Vielleicht ſtellen ſich die Umſtaͤnde einer 
ſolchen Maaßregel entgegen; wird ſie aber ausgefuͤhrt, 
ſo hoffe ich, daß nur England allein, ohne Verbindung 
mit irgend einer andern Macht, Dom Miguel aner⸗ 
kennen und dabei zugleich die ungluͤcklichen Opfer feiner 
Tyrannei nicht vergeſſen werde (Hört! hoͤrt!), deren 
Schickſal, wie ich fürchte, ohne Englands Dazwiſchen— 
treten keine Milderung zu erwarten haben dürfte, — 
Der Herzog von Richmond hielt es fuͤr angemeſſen, da 
in der Rede des Lord Goderich einiges mit Bezug 
auf fruͤhere Vorſchlaͤge zur Unterſtuͤtzung der Woll— 
Production geſagt worden war, ausdruͤcklich zu bemer— 
ken, daß er keinesweges den freien Handel im Allge— 
meinen verwerfe. „Allein,“ fuͤgte er hinzu, „den 
Woll⸗Produzenten in England habt Ihr ruinirt, da⸗ 
durch daß Ihr auslaͤndiſche Wolle zuließet; ſetzet 
darum, um ihm zu helfen, einen kleinen aber hinveis 
chend ſchuͤtzenden Zoll auf dieſe feſt.“ — Der Graf 
von Carnarvor tadelte es zunächſt, daß die in Liſſabon 


vor zwei Jahren befindlich geweſenen Truppen durch 


den Schutz, den fie Dom Miguel verliehen, dazu bei— 
getragen hätten, die Regierungs-Umwaͤlzung deſſelben 
zu beguͤnſtigen. „Ich ſchreibe,“ ſagte er, „dies Ver: 
fahren der Miniſter keiner beſondern Vorliebe für 
Dom Miguel oder die von ihm eingeſetzte Regierungs- 
form zu, ſondern nur dem Umſtande, daß fie im eiges 
nen Lande ſich allzuſehr in Schwierigkeiten verwickelt 
batten, um im Auslande mit Feſtigkeit auftreten zu 
koͤnnen.“ — Der Herzog von Wellington bedauerte 
8e, daß der Lord, der eben gefprochen hatte, ſtatt die 
Begebenheiten des vorigen Jahres zu beruͤhren, es 
für noͤthig befunden habe, zwei Jahre zuruͤckzugehen, 
wiewohl er (der Herzog) doch in der vorigen Seſ— 
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ſion bereit geweſen ſey, uͤber alles, was damals 
unerledigt war, Aufſchluß zu ertheilen. Es ſey dies 
um ſo mehr zu bedauern, als der Lord durchaus keine 
Anzeige gemacht habe, als wolle er mit ſolchem Tadel 
hervortreten, weil ſonſt fuͤr Vorlegung der noͤthigen 
Dokumeute geſorgt worden waͤre, die denſelben übers 
zeugt hätten, daß er im Irrthum ſey. Er (der Her 
zog) habe zwar in voriger Seffion geſagt, daß die 
Brittiſchen Truppen auf Dom Miguels Wunſch in 
Liſſabon zu bleiben Erlaubniß erhalten hatten, keines- 
weges aber war ihnen, wie der edle Graf (v. Carnarvon) 
vorausſetze, angedeutet worden, die conſtitutionellen 
Truppen zu befämpfen, falls fie ſich wider D. Miguel 
erheben ſollten. „Der edle Graf ſagt ferner, daß es 
jenen Truppen zuzuſchreiben ſey, daß die Inſurrection 
in Porto mißgluͤckte. Damit hatten jedoch jene gar 
nichts zu thun. Die Inſurgenten waren in Porto 
ſtark genug und hatten auch hinlaͤngliche Mittel, ins 
dem die conſtitutionellen Offiziere ſich mit ihnen verei⸗ 
nigten; allein von dieſen Offizieren eben iſt fpäter aus 
gejagt worden, daß fie das ganze Land gegen ſich fan- 
den. Die Neutralität Englands gegen Dom Miguel 
und ſeine Nichte iſt uͤbrigens nicht verletzt worden, 
wie der edle Graf meint. Es hat ein kommerzieller 
Verkehr zwiſchen uns und Dom Miguel ſtatt gefunden, 
und zwar in Gemaͤßheit eines, zwiſchen England und 
Portugal beſtehenden Handels⸗Tractates, und weil wir 
dort Rechte und Intereſſen zu beſchuͤtzen hatten. 
Strenge Neutralität forderte aber von uns, daß wir 
die Einſchiffung einer Armee in England, um Porto 
oder Terceira anzugreifen, nicht duldeten. Die Re⸗ 
gierung Dom Miguels kann eine uſurpirte ſeyn, da 
wir jedoch neutral ſeyn wollten, ſo mußten wir auch 
die Neutralitaͤt ſtreng beobachten. Der edle Graf hat 
auch von unſerer Grauſamkeit geſprochen, und von dem 


Blute das wir vergoſſen haben; ich bedaure es eben— 


falls, daß bei jener Gelegenheit (beim Landungs-Ver⸗ 
ſuch auf Terceira) Blut vergoſſen worden; es iſt je⸗ 
doch nicht ſo genau erwieſen, auf welche Weiſe der 
eine Mann, deſſen Blut gefloffen iſt, getoͤdtet wurde.“ 
— Nachdem der Herzog hierauf die Bemerkungen, die 
in Bezug auf den in der Thron-Rede erwähnten Noth 
ſtand des Landes gemacht worden waren, erwiedert und 
mehrere Lords die Debatten aufgenommen hatten, kam 
das Amendement des Grafen v. Stanhope zur Ab- 
ſtimmung, und wurde durch eine Mehrheit von 71 
gegen 9 Stimmen verworfen. Das Haus vertagte 
ſich um 12 Uhr Mitternachts bis folgenden Montag. 
Geſtern iſt das Deſinitiv⸗Protokoll in Betreff Grie⸗ 
chenlands von den Bevollmächtigten der drei verbuͤnde⸗ 
ten Maͤchte unterzeichnet worden; der Prinz Leopold 
von Sachſen-Koburg wird darin zum ſouverainen 
Fuͤrſten jenes Landes ernannt. 1 
Der Courier giebt einen Artikel uͤber die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Angelegenheiten, worin er darauf verweiſt, daß⸗ 
er bereits, als das Miniſterium des Fuͤrſten von 
Polignae eben ernannt war, geſagt habe, derſelbe 
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würde gegen alle Angriffe der Franzoͤſiſchen Preſſe den 
Sieg davon tragen. „Wir haben die Gewißheit,“ 
füge der Courier hinzu, „daß das gegenwaͤrtige Kar 
binet entſchloſſen iſt, ſich mit ſeinen Gegnern in der 
Kammer muthig und offen zu meſſen, und wir muͤßten 
uns ſehr irren, wenn im dieſem Kampfe die Oppoſition 
nicht den Kuͤrzern zieht.“ — Der Globe ſagt da⸗ 
gegen: „Daß der Fuͤrſt von Polignae ſich in feiner 
Stellung nicht ganz ſicher fuͤhlt, koͤnnen wir uns leicht 
denken; denn wiewohl er, um feine Partei zu vers 
färken, kurzlich fieben neue Pairs ereirt hat, ſo iſt 
doch die Anzahl derjenigen Perſonen von Auszeichnung 
und Rang, die, gleich unſeren eigenen bei der Par⸗ 
laments⸗Verſammlung ausbleibenden Lords, in der Pro⸗ 
vinz bleiben, um erſt zu ſehen, welche Wendung der 
Stand der Dinge wohl nehmen werde, ſehr groß; 
dieſe wuͤrden, ſo wie ſich in den Kammern nur die 
geringſte Schwankung zeigte, durch ihr Hinzutreten 
hinreichend im Stande ſeyn, das Miniſterium dadurch, 
daß fie der populären Seite ſich anſchloͤſſen, zu uͤber⸗ 
waͤltigen. Unſer Pariſer Correſpondent meldet uns, 
es ſey das große Augenmerk des Fuͤrſten, ſich mit allem 
oligarchiſchen Anſehen, das ihm nur zu Gebote ſteht, 
zu umgeben, und bis zu einem gewiſſen Grade fey ihm 
dies auch gelungen. Leute jedoch, die vermoͤge ihrer 
Stellung von dem wahren Stande der Dinge genau 
unterrichtet ſeyn koͤnnen, behaupten, daß der Miniſter 
bis zu dieſem Augenblicke noch nicht ſtark genug ſey, 
um über die Majoritaͤt in den Kammern gebieten zu 
koͤnnen. Seine Lage iſt inſofern ſehr ſchwierig, als 
er, um von den Liberalen unterſtuͤtzt zu werden, dies 
fen Zugeftändniffe gewähren muß, welche die Ultras 
von ihm abwendig machen, und daß er eben fo, um 
die Letzteren zu feſſeln, ſich den Liberalen widerſetzen 
muß und fie dadurch in Harniſch erhäft. Duͤrfen wir 
indeſſen aus dem Stande der Franzböͤſiſchen Fonds einen 
Schluß ziehen, ſo exiſtirt keinesweges der von unſerm 
Korreſpondeuten vorausgeſetzte Mangel an Vertrauen 
in das Polignacſche Miniſterium. Zwar beſitzt ein 
Miniſterium allerlei Mittel, um die Fonds in Schwung 
zu bringen, die permanente Feſtigkeit jedoch, die 
fh an der Franzoͤſiſchen Boͤrſe wahrnehmen laͤßt, 
ſcheint uns mit großem Mißtrauen in die beſtehende 
Verwaltung durchaus nicht vertraglich.“ 


riechen lan d. 

Der Courier frangais berichtet in einem Privat- 
ſchreiben aus Navarin vom 12. Jan.: „Seit einiger 
Zeit wird unſere Stadt und Modon von furchtbaren 
Windſtoͤßen heimgeſucht, welche die Gewitter begleiten, 
von denen man ſich im uͤbrigen Europa keine Vor— 
ſtellung machen kann. Das Fahrzeug „le Genie“ hat 
zwei neue Staabs-Capitaine aus Frankreich gebracht 
und die topographiſche Abtheilung, deren Verluſte nun— 
mehr erſetzt find, wird ihre Arbeiten bald wieder bes 
ginnen. Sie beſteht jetzt aus folgenden Mitgliedern: 
Herr Barthelemy, Bataillons-Chef; die Herren Chu⸗ 
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piet, Chabord, Saint-Genis und Generet, Capitaine; 
Bernard, Vaudrimey, Villatte und Thibaudier, Lieute⸗ 
nants (die vier letzteren ſind die einzigen, welche den 
Muͤhſalen der letztern topographiſchen Reiſe durch 
Morea widerſtanden haben.) Die Herren Paylier und 
Puillon⸗Boblaye, Hauptleute vom Corps der Inge— 
nieur⸗Geographen haben ihre Arbeiten ununterbrochen 
fortgeſetzt. Alle dieſe Offiziere find von dem lobens⸗ 
wertheſten Eifer beſeelt, und dies verdient um ſo 
größere Anerkennung, als ihr unftätes Leben in einem 
von allen Huͤlfsquellen entbloͤßten Lande nur eine Reihe 
von Beſchwerden und Entbehrungen aller Art iſt. 
Die Organiſation der regelmaͤßigen Griechiſchen Trups 
pen iſt durch die Thaͤtigkeit des General Trezel und 
die einſichtsvolle Mitwirkung des Herrn von Saints 
Martin, fo wie der andern Offiziere ſehr vorgeſchrit⸗ 
ten. — Viele Franzoſen haben Athen beſucht, wo 
einige zerlumpte Soldaten unter den Befehlen eines 
Bey, den man uͤbrigens lobt, mitten unter Truͤmmern 
leben; alle ruͤhmen die gluͤckliche Lage Athens, das, 
wenn es zur Hauptſtadt Griechenlunds gemacht würde, 
bald eine der bluͤhendſten Städte des Drient’s werden 
koͤnnte. Diejenigen Griechen, die aus dem allgemeinen 
Schiffbruch einige Truͤmmern ihres Vermoͤgens gerettet 
haben, warten nur auf den Augenblick der Befreiung 
Athen's, um ſich dort anzubauen.“ 
—ͤ—ü—Fäẽ —— ꝗ⸗ — —uümĩ äAä 
Nes been 

Herr Klaproth in Paris theilt im December Heft 
der Annales des Voyages folgende neuere Notizen 
über Thibet mit: Thibet iſt in 4 Provinzen eingetheilt. 
Die Städte in dieſem Lande find felten, und gleichen 
meiſtentheils Flecken, die um die ſehr zahlreichen Tem- 
pel und Kloͤſter dieſes Landes umher gebaut ſind. Lhaſſa 
iſt Thibets Hauptſtadt. Der Pallaſt des Dalal-Lama 
iſt ſehr ſchoͤn, ſeine Gemaͤcher liegen 367 Fuß hoch. 
Das Dach des Pallaftes iſt vergoldet. Man zähle dars 
in an 10,000 Zimmer. Die Thibetaner ſchließen alle 
Fremde aus ihrem Lande aus. Ein Englaͤnder, der 
mittelſt ſeiner genauen Kenntniß des Chineſiſchen bis 
zur Hauptſtadt gedrungen war, mußte wieder umkehren, 
weil plotzlich ein Befehl aus Pecking angekommen war, 
daß der Fremde das Land ausforſchen wolle. Dieſe 
Thatſache giebt zugleich einen Begriff von der Umſich⸗ 
tigkeit der chineſiſchen Polizei. Die Thibetaniſchen Ge— 
ſetze find aͤußerſt ſtreng, die zum Tode Verurtheilten 
werden an einen Pfahl gebunden und mit Pfeilen oder 
Kugeln erſchoſſen. Zuweilen ſchickt man ſie zu den 
wilden Horden, um von dieſen verzehrt zu werden, 
oder man wirft fie in eine mit Scorpionen angefüllte 
Hoͤhle. Augenausreißen, Naſe-, Händes und Fuͤßeab⸗ 
ſchneiden find häufige Martern. Ertragen die Verdaͤch⸗ 
tigen Alles dieſes ohne ſich zu dem Verbrechen zu bes 
kennen, fo erklaͤrt man fie für unſchuldig. Die gern 
woͤhnliche Nahrung des Volkes iſt eine Art Gerſten⸗ 
ſuppe, rohes Rind- und Hammelfleiſch, Milch und 


aufgeſtellt ſeyn ſoll. 
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Kaͤſe. Bier und Branntwein werden aus einer im 
Lande gewoͤhnlichen Gattung grauer Gerſte verfertigt. 
Die Trunkenheit iſt nichts ſeltenes. In der Regel hei⸗ 
rathen die Thibetaner nur eine Frau, doch iſt es nichts 
ſeltenes, mehrere Bruͤder mit einer und derſelben Frau 
verheirathet zu ſehen. Verſteht ſie es, unter ihren 
Maͤnnern Eintracht zu erhalten, ſo wird ſie geehrt, 
und erhält das Prädicat einer Gebildeten. Die 
Begraͤbniſſe der Thibetaner weichen von den Gebraͤu— 
chen aller bekannten Voͤlker gänzlich ab. Einige Tage 
nach dem Tode wird die Leiche zu einem oͤffentlichen 
Beamten gebracht, der fie in kleine Stuͤcke zerſchneiden 
laͤßt und dieſe den Hunden vorwirft. Dieſe Begraͤb⸗ 
nißart heißt die irdiſche. Die Knochen werden in 
einem ſteinernen Moͤrſer zermalmt, mit Mehl vermiſcht 
und zu Bouletten gemacht, die ebenfalls den Hunden 
gegeben werden; giebt man ſie jedoch den Geiern, ſo 
heißt die Begraͤbnißart die himmliſche. Die Leiche 
derjenigen, welche nicht Geld genug hinterlaſſen, um 


ſich zerſchneiden zu laſſen, werden ins Waſſer geworfen 


und dann iſt es ein waͤſſeriges Begraͤbniß. Die 
Leichen der Prieſter machen jedoch eine Ausnahme, ſie 
werden verbrannt und die Knochen in Obelisken auf 
bewahrt. Der Handel Thibets, in roher Seide, feiner 
Wolle ꝛc. ꝛc. beſtehend, iſt ziemlich bedeutend und wird 
groͤßtentheils durch die Frauen betrieben. Die Maͤnner 
treiben Handwerke und Kuͤnſte. Das gewoͤhnliche Geld 
iſt eine kleine Silbermuͤnze von ungefähr 1½ Thaler 
Werth; auch hat man einige kupferne Scheidemuͤnzen. 
Die Handelsbeziehungen zwiſchen dem oͤſtlichen Thibet 
und China ſind ſehr wichtig und werden auf zwei We⸗ 
gen direct zwiſchen Lhaſſa und Pecking aufrecht erhal, 
ten. Den am ſtaͤrkſten beſuchten zuruͤckzulegen erfordert 
eine Zeit von 8 Monaten. Die Karavanen, welche ſie 
bereiſen, beſtehen in der Regel aus 5 bis 600 Mens 
ſchen. Es verdient wohl bemerkt zu werden, daß die 
Thibetaniſchen Geiſtlichen die Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſtark cultiviren, und daß das ganze Volk leſen 
und ſchreiben kann. Es ſoll dies ſogar eine relis 
Höfe Vorſchrift im Budhatsmus ſeyn, und ein jedes 
Kloſter hat ſeine Bibliothek. 


Das jetzige Lieblingsgericht der Pariſer nennt man 

andwich, welches aus einem Stuͤckchen Geflügel oder 
Schinken zwiſchen zwei dünnen Stuͤckchen Weißbrod, 
die mit Senf und Butter beſtrichen, beſteht. 


0 Nützliches Unternehmen. 

Der ruhmlichſt bekannte Mechanieus ıc. Herr 
J. A muel, in Berlin, (Koͤnigsſtraße No. 26), beabs 
ſichtiget im Monat April d. J. ein beſonderes Mar 
gaben, für Oekonomen und Tandleute, zu errichten, 


Iworin Alles, was der Landmann zum Betriebe ſeines 


Geſchafts, namentlich in mechaniſcher Hinſicht, bedarf, 
in der beſten Qualität und zu den billigſten Preiſen 
Rn le Um dem Magazine eine größere 

ollſtändigkeit und Reichhaltigkeit zu geben, will der 


1 


plagt wären. 


Unternehmer in demſelben nicht nur die Arbeiten aus 
ſeiner eigenen Werkſtatt, ſondern auch alle diejenigen, 
welche daſige oder auswaͤrtige Inſtrumenten macher 
und Mechaniker ihm zu dieſem Behufe anvertrauen 
wollen, aufſtellen. Dieſe Artikel will Herr Amuel 
nicht in Commiſſion nehmen, ſondern, wenn ſie 
ihrem Zwecke entſprechen, ſogleich baar be— 
zahlen. Jede neue Erfindung in den Faͤchern der 
Oekonomie und Agrikultur iſt er bereit kaͤuflich an ſich 
zu bringen und Praͤmien zum Belage von 30 bis 
500 Rthlr. zu geben, ſobald die Erfindung ihrem 
Zwecke entſpricht. Sowohl Einheimiſche als Auswärs 
tige werden erſucht, ihm uͤber das, was ſie Neues 
in jenen Faͤchern beſitzen, Mittheilungen machen zu 
wollen.“ 
„Das Magazin wird fuͤr fremde Oekonomen den 
Vortheil haben, daß ſie Alles daſelbſt vereinigt finden 


werden, was fie in ihren Geſchaͤftszweigen intereſſiren 


und ihnen nuͤtzlich ſeyn kann.““ f 

Eine dergleichen nuͤtzliche Einrichtung verdiente wohl, 
auch hier, in Breslau, nachgeahmt zu werden. Es 
mangelt uns zwar nicht an Magazinen anderen In⸗ 
halts; bei denſelben werden aber noch keine Praͤmien 
ausgezahlt, ſondern nur eingezogen. 

Bei dem letzten landwirthſchaftlichen Septemberfeſte 
zu Cannſtadt im Wuͤrtembergſchen war eine ganze Bude 
mit Modellen landwirthſchaftlicher Inſtrumente von 
dem landwirthſchaftlichen Inſtitute zu Hohenheim zum 
Unterricht der Landleute aufgeſtellt, die dieſelben hoͤchſt 
aufmerkſam betrachteten. 

Eine ſolche Schauſtellung koͤnnte hier, in Breslau, 
zur Wollmarktszeit veranſtaltet werden. Durch derr 
gleichen nuͤtzliche Unternehmen wird das brauchbare und 
beſſere Reue weit eher als durch Buͤcher ins Praktiſche 
eingefuͤhet. Vielleicht würden derartige anziehende Un⸗ 
terhaltungen auch auf die Wollpreiſe günftig einwirken, 
indem dann die ſehr ehrenwerthen Herren von und 
auf den Wollſaͤcken von der Langenweile minder ge⸗ 
Fuͤr den naͤchſten Fruͤhlings⸗-Wollmarkt 
duͤrfen wir bei dieſer Gelegenheit beſſere Preiſe, auch 
ohne jene kuͤnſtliche Veranſtaltungen, verſprechen, indem 
dem diesmaligen, ſich noch immer nicht zu verabſchieden 
geneigten Winter unter Anderm auch die ausdruͤckliche 
Beſtimmung geworden, dafuͤr zu ſorgen, daß den wol⸗ 
lenen Stoffen und Zeugen eine allgemeinere Aufmerk 
ſamkeit und die verdiente Werthſchaͤtzung zu Theil 
werde. 1 


Breslauer Theater. 
Den 16. Febr.: Maurer und Schloſſer, Oper, 
von Auber. 

Ref. hat in der vorletzten Vorſtellung dieſer Oper 
Gelegenheit gehabt, Dlle. Sutorius, bei der letzten 
hingegen, und er geſteht es offen zu feinem nicht gerin⸗ 

en Vergnuͤgen, Olle. 1 als Henriette, zu 
ehn, und will nachträglich über beide en kurzes Urs 
Gut fällen. Rec. hat früher ſchon eintgemale Olle. 
utorius in dieſer Rolle geſehn, aber ſo wle bei der 


* 


EEE 


= 


letzten Vorſtellung noch nie. Wahrſcheinlich um die 
* der Zeit noch friſch blutende Amalien- Wunde zu 
heilen, that fie des Guten zu Viel und outrirte auf 
eine Art, die wir kaum bel einem eingebuͤrgerten Kos 
miker für gut finden würden. Nach einer ſolchen Leis 
ſtung, iſt man wahrlich verlegen, welches Fach 
der Dlle. Sutorius in der Oper eingeräumt werden 
ſoll. Der einzige Ausweg wäre, ein neues zu ſchaf⸗ 
fen, und ſolches allenfalls Soprano buffo zu neunen. 
Im erſten Final (Duett mit Roger) und in der Arie 
des zten Akts in E-moll vermochte Die S. den Kol 
ge des böfen Neujahr Omens nicht zu entgehen, und 
lieb in beiden, vornehmlich im letzteren — horribile 
dictu — ſtecken. Im Allgemeinen giebt fie die leichte 
franzoͤſiſche Buͤrgerin gar zu leicht und zieht fie fo ins 
Bain ja ich moͤchte ſagen, ins Gemeine — Mad. 
ernard (ſo nennt ſie wenigſtens der Zettel, auf der 
„Bühne wird fie von Allen Bertrand genannt) iſt 
ja gegen dieſe ende nur ein fan ftihäthigee Muͤt⸗ 
terchen. Dlle. Leißring giebt dieſe Rolle decenter, 
alſo beſſer. Abgeſehen von ihrer Perfsnlichkeit, in der 
ſich bei jedem Erſcheinen Anmuth und zuͤchtiger Liebreiz 
ausſpricht, und die das Auge des Juſchauers ſchon im 
Voraus beſticht — muͤſſen wir ſie auch in Spiel und 
Geſang loben. Erſteres bleibt ſtets in den Grenzen 
des Anftandes, letzterer iſt jetzt, da Dlle. L. ihre ans 
faͤngliche Befangenheit gänzlich befämpfe zu haben 
ſcheint, tadellos zu nennen. Ihre wohlthoͤnende, kraͤf— 
tige Stimme behauptet ihr volles Recht — vorzüglich 
ſchoͤn ſingt fie die Arie im zten Akt in E-moll, bei 
welcher fie das Schluchzen ſehr gut und ohne alle Ueber— 
treibung ausdruͤckt. — Mehrere Enthuſtaſten wollen 
behaupten, Olle. Leißring ſey im Vergleich mit Olle. 
Sutorius eine Anfängerin. Zugeſtanden, meine Herrn! 
Aber eine Liebe iſt der andern werth; fo geſtehen Sie 
es mir denn auch zu, daß fuͤr eine jede Buͤhne ſolche 
Anfaͤngerinnen Fahr werth ſind, als ſolche, wo es zu 
Ende geht.“) Der bedaͤchtige Lateiner ſagt: Tarde ve- 
nientibus ossa, mich will es eben beduͤnken, daß das 
hieſige Publikum, wenigſtens ein Theil ſich bald reuig 
wird zurufen muͤſſen: Tarde sapientibus ossa. — Olle. 
lache als Irma (ſo ſehr auch dieſe Partie von 
ichter und Tonſetzer ſtiefmuͤtterlich bedacht iſt) hat 
mich wahrhaft entzuͤckt. Sie ſang ſowohl die Romanze, 
als auch die Arie im Anfang des ꝛten Akte vortrefflich. 
Ein ſchoͤnes kraͤftiges Portamento und in den kantablen 
Rollen innige Zartheit, wird ihr Niemand abſprechen. 
Da ſollte Dlle. Sutorius die Verhaͤltniſſe Elüglich ber 
nutzen; ſie kann von Olle. Flache ſehr viel lernen. 
Derr Schianski ist von den bis jetzt hier gejehe, 
nen Maurern, außer Bader, der dieſe Rolle elumal 
ſang, unſtreitig der beſte. Herr Stotz war zu wenig 
Sänger, Herr Neufeld von einer heilloſen, naſeln⸗ 
den Manier im Geſange befangen, mußte abſchrecken, 
ſtatt anzuſprechen, und Herrn Holland muͤſſen wir 
noch unter den Letzteren ſtellen, da er weder Saͤnger 
noch Schauſpieler genug iſt, den Roger geben zu koͤn— 
) Der Rec. möge ſich aber doch wohl ſelbſt hüten, gar zu ſehr En⸗ 
thuſtaſt zu werden — der Tadel wird etwas ſtark, und das Lob ſehr 
groß. — Die Note iſt übrigens ſehr gut gemeint, er möge dechatb 
kein böſes Geſicht machen. d. Setzer. 
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nen. Bel ſeinem erſten Debut erregte er keine geringe 
Hoffnung. Die Leichtigkelt im Spiel, die man fuͤr den 
erſten dramatiſchen Verſuch enorm fand, hat ſich bald 
ganzlich verloren, und bel feinem letzten Auftreten 


(wenn ich nicht irre ſchon mit Olle. Leißring) wußte 


er eben fo wenig, was er ſprach, als was er fang, 
fehlte und verſprach ſich, wo er nur eine ſchickliche 
Gelegenheit dazu fand — nun, er hat uns im 
Vampyr neue Hoffnungen erweckt, und wir wollen 
daher das Weitere abwarten. — bi Schiansk y 
hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Hlerſeins die Gunſt 
des Publikums nach und nach zu erwerben gewußt, 
und wird ſich gewiß noch, ſobald er nur die Liebe und 
den Eifer fuͤr ſeine Kunſt nicht erkalten laͤßt, zu deſſen 
Liebling emporſchwingen. 

Daß Herr Mejo den Leon mlt keiner Vorliebe 
ſingt und ſpielt, iſt wahr, aber ihm keineswegs zu 
verargen. Herr Mejo hat ſeinen Beruf erkannt und 
ift als Tenor buflo brav, ja ſogar ausgezeichnet; wie 
fremd und unbehaglich muß er ſich daher fühlen tn 
elner Liebhaberrolle. Unſerer Buͤhne fehlt noch ein 
Tenor, da nur wenige der neuen Opern ſich ohne 
zwei tuͤchtige Tenoriſten beſetzen laſſen. Dis jetzt hat 

err Wiedermann geholfen, und zwar zur großen 

ufriedenheit des Publikums. Maſaniello und Cleomenes 
ſind zwei ſeiner vortrefflichſten Leiſtungen; wie leicht 
kann der Fall eintreten, daß neben zwei Tenorparthien 
noch ein Bariton in der Oper bedeutend iſt — dann 
reicht das Perſonal nicht aus. — Den Schloſſer glebt 
Herr Wiedermann ſehr ergoͤtzlich, und er ſchien 
heute bei ausnehmend guter Laune zu ſein. Madame 
Mejo iſt als zaͤnkiſche Bertrand fo brav, daß wir 
fie nicht beſſer wünſchen konnen, nur moͤchte fie das 
Ariettchen im ıften Akt etwas raſcher fingen, den gu⸗ 
ten Erfolg koͤnnen wir ihr verbuͤrgen. Dlle. Brent, 
ge Köllner und Herr Reinelt genügten ihren 
kleinen Partieen vollkommen. BN 


Verbindungs Anzeigen. 

Unſere vorgeſtern zu Neiſſe vollzogene eheliche Ver 
bindung, beehren wir uns unſern Freunden und Ver— 
wandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Oppeln den 17. Februar 1830. 

Der Apotheker Froh lich. . 
Charlotte Fröhlich, verwittwet geweſene 
Hemſalech, geb. Mende. 


Unfere am 18ten d. vollzogene Verbindung beehren 


wir uns Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
F. Frank. 
Verwittwete May, geborne Scholtz. 


Die am 17 ien d. M. vollzogene eheliche Verbindung, 

beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Parchwitz den 18. Februar 1830. 

Flora Reichardt, geb. Berg. 

Ferdinand Reichardt, Medico Chirurg. 
und Geburtshelfer. 
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Brilage zu No. 44. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In Buchhandl. iſt zu haben: 


Dericht, amtlicher, uͤber die Verſammlung deut⸗ 
ſcher Naturforſcher und Aerzte in Heidelberg 
im September 1829, erſtattet von den damaligen 


Geſchaͤftsfuͤhrern F. Tiedemann und L. Gmelin. 


Nebſt einer lithogr. Sammlung eigenhaͤndiger Nas 
menszuͤge der Theilnehmer. gr. 4. Heidelberg. geh. 
f 1 Rthlr. 
Braunſchweig, J. D. von, Geſchichte des 
allgemeinen politiſchen Lebens der Voͤl— 
ker im Alterthume. Für S-gats- und Geſchaͤfts⸗ 
männer in Grundzuͤgen entworfen. Ir Thl. Mit 

2 Abbild. gr. 8. Hamburg. 1 Rehlr. 27 Sgr. 
Ciceronisy M. ı., de divinatione libri 
duo. Ad, libr. mss., partim nondum adhibi- 
torum fidem emendavit, aliorum sui: que ani- 
madversionibus illustravit A. O. L. Giese. 

8 maj. Lipsiae. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Diepenbrock, M., Heinrich Suſo's, genannt 
Amandus, Leben und Schriften. Nach den 
älteften Handſchriften und Drucken mit unveränders 
tem Texte in jetziger Schriftſprache herausgegeben. 
Mit einer Einleitung von J. Goͤrres. gr. 8. 
Regensburg. n 3 Rthlr. 
Geſchichte Napoleons. Aus dem Franzoͤſiſchen 
des Herrn v. Norvins Überf. von F. Schott. 
Ir u. ar Bd. Mit 4 Schlachtplaͤnen. gr. 8. Leipzig. 
broſch. 1 Rıhlr. 15 Sgr. 
Großheim, Dr. E. L., Lehrbuch der operatis 
ven, Chirurgie. After Theil. gr. 8. Berlin. 

2 Rthlr. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 


Zur Sicherheit, gleichmaͤßiget Uebereinſtimmung und 
Bequemlichkeit des handelnden Publikums, baben wir 
nach dem Wunſch einer Wohlloͤblichen Kaufmannſchaft, 
und mit Zuſtimmung aller an der Schifffahrt von 
Hamburg, Magdeburg, Stettin, Berlin ıc., 
hieher theilnehmenden Handlungs⸗Haͤuſer, die Einrich- 
tung getroffen: 

daß von primo Februar d. J. ab, die Ausrech⸗ 
nung und Eintheilung des Frachtlohns, der Zoͤlle, 
Schleußengelder und aller andern Unkoſten, die 
auf den hieher zu bringenden Guͤthern ruhen, 
durch unſern BörfensOfficianten Bartel, ges 
ſchehen foll. 

Derſelbe wird ſich zu dieſem Behuf, täglich Vormit⸗ 
tags von 9 bis 11 Uhr, und Nachmittags von 3 bis 
4 Uhr, in einem ihm dazu überwiefenen Locale im 
Dorſenhauſe, wozu der Eingang im Hofe rechts führt, 
aufhalten, und alle Schiffer die mit Waaren oder ans 
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ebruar 1830. 


dern Gütern, verſteuert oder 

werden hierdurch aufgefordert: 
nach ihrer Ankunft die betreffenden Frachtbriefe, 
Declarationen, Zoll-Rollen und desgleichen bei 
demſelben einzureichen, und die prompteſte Aus⸗ 
technung des Frachtlohns und uͤbrigen Auslagen, 
fo wie die Veftätigung davon durch Beidruͤckung 
eines ihm dazu ertheilenden Boͤrſen⸗Stempels zu 
gewaͤrtigen. 

Wer ſolches unterläͤßt, oder dieſer, allein fur das 
allgemeine Beſte eingefuͤhrten Maaßregel, ſich nicht un⸗ 
terwerfen will, der hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn, 
nach dem einſtimmigen Beſchluß ſaͤmmtlicher Herren 
Intereſſenten, ihm ſo lange das Frachtlohn und uͤbri⸗ 


gen Auslagen, von jedem Empfänger der Waare, zu 


ruͤckgehalten werden wird, bis er dieſem Beſchluß nach 
gekommen iſt. a 
Es hat ſich demnach jeder Schiffer und Ablieferer, 
darnach zu achten, und fuͤr den ihm ſonſt betreffenden 
Nachtheil an Zeit und Koſten-Aufwand, zu hüten. 
So geſchehen Breslau am 26ſten Januar 1830. 
Die geordneten Kaufmanns ⸗Aelteſten. 
Eichborn. Landeck. Schiller, 
Bekanntmachung 2 
betreffend den Verkauf von Brennholz auf 
den Oder- Ablagen. 5 
Zum anderweiten Verkauf von Brennholz auf den 
diesſeitigen Oder⸗Ablagen iſt ein Termin auf den ten 
Maͤrz dieſ. Jahres Vormittags um 10 Uhr in loco 
Stoberau angeſetzt worden. In demſelben ſollen 
ausgeboten werden: 
1) auf den Ablagen oberhalb Oppeln und zu Czernowanz: 
144¼ Klaftern Eichen, 2418 ¼ Klaftern Kiefern, 
1633 / Fichten. 
2) auf der Oder⸗Ablage bei Klink: 

4% Klafter Weisbuchen, 6%, Klafter Roth⸗ 
buchen, 52¼ Klafter Birken, 1¼ Klafter Erlen, 
60% Klafter Eichen, 861 Klaftern Kiefern, 
328% Klafter Fichten, und 

3) auf der Ablage zu Stoberau: . 
38½ Klafter Weisbuchen, 70% Klafter Roth⸗ 
buchen, 50% Klafter Birken, 79% Klafter Erlen, 
67% Klafter Eichen, 615¼ Klaftern Kiefern, 
564% Klaftern Fichten, 

Zuſammen 7010 ¾ Klaftern in 42 Loofen zu 100 
bis 200 Klaftern. - 
Kaufluſtige werden eingeladen fih in dem angejekteit 
Termine einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Bis 
dahin koͤnnen die Holzklaftern auf den genannten Ab 
lagen zu jeder ſchicklichen Zeit in Augen ſchein genom⸗ 

mon werden. Oppeln den 11. Februar 1530. 5 
Koͤnigliche Regierung i a 
Abtheilung für Domainen, Forſten u. directe Steuern 


ſen werden. 
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Bekanntmachung. 

Die im Breslauſchen Kreiſe gelegenen Güter Protſch 
und Weide, den Gutsbeſitzer Johann Chriſttan 
Stephanſchen Erben gehoͤrig, ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
landſchaftliche Taxe derſelben beträgt 52,051 Rthlr. 
11 Sgr. 4 Pf. Die Bietungs-Termine ſtehen am 
21ſten December 1829, am 21ſten März 1830 und 
der letzte Termin am 21ſten Juny 1830 Bor 
mittags um 10 Uhr an, vor dem Königlichen 
Ober⸗Landes-Gerichts-Aſſeſſor Herrn Schuͤtz, im 
Partheien⸗Zimmer des Ober-Landes-Gerichts. Zahlungs 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag an 
den Meiſt- und Beſtbietenden wenn keine geſetzliche 
Anſtände eintreten, erfolgen wird. Die aufgenommene 
Taxe kann in der Regiſtratur des Ober Landesgerichts 
eingeſehen werden. 

Breslau den 25. Auguſt 1829. i 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes Gericht von Schleſien. 
Edict al Cit ati o u. 

Von dem Königlichen Ober- Landes-Gerichte von 
Oberſchleſien, iſt uͤber den auf einen Betrag von 
53,841 Rthlr. 10 Sgr. manifeſtirten und mit einer 
Schuldenſumme von 87,465 Nthlr. 25 Sgr. belaſteten 
Nachlaß der am 21ſten Oetober 1828 zu Cziasnau 
verwittwet verſtorbenen Hauptmann Jeanette von 
Frankenberg, gebornen von Poſer, der erbſchaft— 
liche Liguidations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwa— 
nigen unbekannten Gläubiger auf den 25 ſten März 
1830 Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Ober— 
Landes-Gerichts-Aſſeſſor Proske, angeſetzt worden. 
Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herrn 
Inſtiz⸗CommiſſionsRaͤthe Laube und Stoͤckel I. 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizus 


bringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einlei— 


tung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausblei— 
benden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von 
der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwie— 
Ratibor den 2lſten November 1829. 
Koͤniglich Preußiſches Ober-Landes-Gericht 
f von Oberſchleſien. N 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das den Korbmacher Bordfeld ſchen Erben gehörige 
und, wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax— 
Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem 
Materialien⸗Werthe auf 3126 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., 


lung oͤffentlich verſteigert werden. 


nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber, auf 
3795 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus 
No. 1533. des Hypothekenbuches, neue No. 15. auf 
der heiligen Geiſtſtraße, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die hiezu am 
geſetzten Termine ſind auf den 23ſten April a. c. und 
den 25ſten Juny c., beſonders aber der letzte und 
peremtoriſche Termin den 27 ſten Au guſt d. J. 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Rathe 
Wollenhaupt, in unſerem Partheienzimmer No. 1. 
anberaumt worden. Breslau den Sten Januar 1830. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekannt mach uen g. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die in 
Breslau unter der Firma: „Johann Ludwig Werner“ 
errichtet geweſene Spreerey-Waaren Handlung, welche 
nach dem Tode des Eigenthuͤmers derſelben, des Kauf⸗ 
mann Johann Ludwig Werner, im Jahre 1829 von 
deſſen Wittwe und uͤbrigen Erben, unter der Leitung 
und Aufſicht des Kaufmann 's Wilhelm Neugebauer 
und des Kaufmann's Hahn, einſtweilen fortgeſetzt 
worden, nach der erfolgten Erbregulirung, bereits am 
11ten July 1829 aufgehoben worden, und die Firma 
derſelben als erloſchen zu betrachten iſt. 

Breslau den 11ten Januar 1830. 

Koͤnigliches Stadt-Waiſen Amt. 
Wohnungs Vermiet hung. 

Zu Vermiethung einer Wohnung in dem ſogenann⸗ 
ten alten Pfarr- und Gloͤcknerhauſe hieſigen Kreuzho⸗ 
fes, beſtehend aus 2 großen Stuben, 3 kleinen Stu⸗ 
ben nebſt Alcove, 2 Küchen nebſt Speiſekammer, ein 


Keller und ein Bodengelaß, ſteht auf den 23ſten 


d. M. Vormittags von 11 bis 12 Uhr ein Lieitations⸗ 
Termin im hieſigen Rent⸗Amts⸗Locale (Ritterplatz Haus 
Nro. 6.) an, wozu Miethsluſtige hiermit eingeladen 
werden. Breslau den 18ten Februar 1830. 
Koͤnigliches Rent: Amt. 
Auctions Anzeige. 

Verſchiedene ſchon gebrauchte Utenſilien, als Schem⸗ 
mel, Baͤnke, Schaffe, Waſſerkannen, Eimer, Leuchter 
und Lichtſcheeren, Fenſter -Rollegux, Sopha⸗ und 
Stuhl⸗Ueberzuͤge, mehrere alte Stubenthuͤren und Fen⸗ 
fterflügel mit Glas, eine Quantität altes Eiſenwerk, 
Blech und Bauholz, ſollen gegen gleich baare Bezah⸗ 
Es wird hiermit 
am 23ſten d. M. Vormittags 10 Uhr auf dem Buͤr⸗ 
gerwerder innerhalb der Kaſernen der Anfang gemacht, 
und den darauf folgenden Tag im Hofe der Karmeli 
ter⸗Kaſernen damit fortgefahren, wozu Kaufluſtige ein— 
geladen werden. Breslau den 15ten Februar 1830. 

Koͤnigliche Garniſon-Verwaltung. 


Subhaſtgtions - Proclama. 8 
Behufs der Erbtheilung ſollen folgende, zum Nach 
laſſe des Kretſchmer Feige, zu Klein, Waltersdorf, 
Bolkenhainer Kreiſes, gehörige. Grundſtuͤcke in dem 
hierzu auf den 23ſten März c. Vormittags 


— Be 


/ 


10 Uhr anberaumten Termine, auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe an den Meiſtbietenden verkauft werden. 1) Der 
daſelbſt sub No. 1. des Hypothekenbuchs gelegene 
Kretſcham, der Seidenbeutel genannt. Bei demſelben be— 
findet ſich eine Branntweinbrennerei und eine Gaſt— 
und Schankwirthſchaft, ein Obſt- und Graſegarten, 
mit 82 Obſtbaͤumen, zehn Scheffel alt Maas Acker⸗ 
land und ungefaͤhr 1½ Scheffel Ausſaat Wieſenland, 
ſaͤmmtlich auf 2480 Rthlr. 9 Sgr. gerichtlich taxirt. 
2) die daſelbſt sub No. 42. des Hypothekenbuches 
gelegene Haͤuslerſtelle, gerichtlich auf 75 Rthlr. taxirt. 
Wir laden demnach Kaufluſtige hierzu mit dem Bei— 
fügen vor, daß die Gebote auf jedes einzelne Grund— 
ſtuͤck im Termine abgegeben werden und der Meiſt⸗ 
dietende den Zuſchlag nach eingeholter Genehmigung 
der Erben, und reſp. der Vormundſchafts-Behoͤrde zu 
gewärtigen hat. Die diesfaͤlligen Taxen koͤnnen außer 
bei dem aushaͤngenden Proclama, auch in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Bolkenhain den 10ten Februar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
A ere id n. 

Es ſollen am 22ſten Februar d. J. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelafle des Koͤ— 
niglichen Stadtgerichts in dem Hauſe Nro. 19. auf 
der Junkernſtraße verſchiedene abgepfandete Effecten, 
deſtehend in Gold, Silber, Uhren, Porzelain, Glaͤ⸗ 
fern, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken und Meu— 
bles, worunter ein großer Putzſchranken, ferner in eis 
nem Flügel und zwei mit Meſſing beſchlagenen Pferdes 
Geſchirren an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. — 

Breslau den 13ten Februar 1830. 

Auctions⸗Com miſſ. Mannlg, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadtgerichts. 


Au et 


— 


en. 


Es ſollen am 24ften Februar c. Nachmittags von 


2 bis 5 Uhr, in dem Haufe No. 4. auf der Büttner 
Straße die zur S. Baruch ſchen CToncurs Maſſe 
gehörigen Synagogen Utenſilien, worunter ein großer 

ranken mit Unterſatz, ein Predigtſtuhl und eine 
Bundeslade befindlich iſt, an den Meiſtbietenden gegen 
aaxe Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 18ten Februar 1830. 

Auctions Commiſſar Mannig, im Auſtrage 
des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


— 


rn 

Es ſollen am 10ten März d. J. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Königs 
lichen Stadtgerichts in dem Haufe Nro. 19. auf der 

unkernStraße die zur Kleiderhaͤndler Schlefinger: 
chen Konkurs- Maſſe gehörigen Kleidungsſtuͤcke, beſte⸗ 
hend in Leib / und Schlafpelzen, Schlafroͤcken, feidenen 


und anderen zeugenen Damen⸗Ueberroͤcken und Hüllen, 
fo wie verſchiedenen Tuch-Maͤnteln an den Meiſtbie-⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 18ten Februar 1830. 
Auctions-Commiſſar Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadtgerichts. 


Große Spiegel-Auction. 
Dienſtag den 23ten Februar fruͤh von 9 Uhr ſollen 
Schmiedebruͤcke im goldnen Zepter mehrere Mahagoni 
Trumeaux, große und andere Spiegel von verſchiede⸗ 
nem Holz meiſtbietend verſteigert werden, und ſind 
dieſe Spiegel von Montag den 22ſten d. M. Mittags 
an, zur gefaͤlligen Anſicht im gedachten Local aufgeſtellt. 


Von den von uns herausgegebenen Wohnungs⸗Nach⸗ 
weiſen der Herren Mitglieder des dritten ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Landtages nebſt Angabe ihrer Wahlbezirke 
zum Beſten der hieſigen Invaliden und Armen, 
ſind bereits 80 Stuͤck theils zu 5 Sgr., 3 Sgr. und 
2½ Sgr. verkauft, wovon Hr. Referend. Gott 
ſchalk einen mit 22°, Sgr. und ein Unge⸗ 
nannter einen mit 5 Rthlr., bezahlt hat, und 
ſind ſelbige fortwaͤhrend noch zu haben, Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Buͤreau. 

Mutter⸗Schaafe und Staͤhre⸗Verkauf. 

Auf dem Dominium Bunkay bei Sibillenort, 
Trebnitzer Kreiſes, ſtehen in dieſem Jahr wiederum 
200 Stuͤck hochfeine Mutter⸗Schaafe und eine Anzahl 
Sprung ⸗Staͤhre, ſaͤmmtlich Vieh Loh mner Abſtam⸗ 
mung zum Verkauf. Die Heerde iſt von jeder Krank⸗ 
heit frei. 

DIDI D 
$ Schaafvieh Verkauf. $ 
PPP DIDI D ID D 

Bei dem Dominium Jackſchoͤnau bei Oels fichen 
100 Stuͤck junge, vollkommen geſunde, ſeinwollige 
Zuchtmuttern zum Verkaufe. 

f Zu verkaufen. 

Hochfeine zweijaͤhrige Staͤhre, von, durch ſtrenge 
Inzucht ſeit vierzehn Jahren, rein erhaltenem Blute 
aus der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Stammſchaͤferei zu Loh⸗ 
men, ſtehen wiederum auf dem Dominium Groß⸗ 
Rake bei Breslau zum Verkauf. Wollproben von 
demſelben liegen bei der Expedition dieſer Zeltung zur 
Anſicht. v. Boguskawski. 

Bekanntmachung. a 

Auf dem Dominio Triebuſch bei Herrnſtadt ſtehen 
120 Stuͤck Fettſchoͤpſe zu verkaufen. Der Verkauf 
geſchieht nicht zor dem 24ſten Februar c. 

„ Drge l! Verkauf, 

Eine gut im Stande gehaltene aͤußerlich ſchoͤn ver: 
zierte Orgel, enthaltend 8 Regiſter mit Pedal und 
zinnernen Pfeifen, welche ſich wegen ihres gediegenen 
vollen reinen Tones, in jede kleine Kirche eignet, iſt 
zu verkaufen im Verkaufs⸗Commiſſions Bureau Junkern⸗ 
Straße im goldnen Löwen, 5 


Haus Verkauf. 
Ein Haus worin eine alte Graͤupner⸗Nahrurg ber 
findlich, iſt Außerft billig zu verkaufen. — Nähere 
Auskunft giebt der Agent Wiesner, (Muͤhlgaſſe vor 
dem Sandthore No. 25, 3 Stiegen hoch wohnhaft.) 

Ein auf der Nickolaiſtraße belegenes Haus, worin 
ſeit langerer Zeit eine Specereihandlung iſt, weiſet 
zum billigen Verkauf nach, das Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 8 

Rn A A me 2 

Ganz moderne neue Staatswagen, wie auch neue 
Halbgedeckte und gebrauchte Wagen ſind zu vrrkaufen, 
bei dem Sattler⸗Meiſter und Wagenbauer C. Fü ſſel, 
Carls⸗Straße No. 48. 

Altes Eifen von jeder Art, 
ſowohl geſchmiedetes, als auch gegoſſenes, kaufen 
fortwährend; W. Heinrich d Comp. 
in Breslau, am Ringe Nro. 19. 
Altes Kupfer und altes Meſſing, 
kaufen ebenfalls die Vorſtehenden. 
N 7 ig e. 

Daß ich die Papiermuͤhle zu Kneſa, Roſenberger 
Kreiſes, welche fruͤher Herr Erlebach in Pacht hatte, 
jetzt übernommen habe, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

F. L. Wappler, Papierfabrikant. 


An eig e. 

Ein zahlungsfaͤhiger Mann wuͤnſcht zu Oſtern c, 
oder auch bald, ein in, oder außerhalb Breslau gele⸗ 
genes Coßeehaus oder ähnliches Etabliſſement zu pachten. 
Mähere Auskunft giebt Herr Agent Wallenberg in 
Breslau, auf der Ohlauergaſſe in der goldnen Kanne. 


Bekanntmachung. 

Da wir Veranlaſſung gefunden, unſer Incaſſo⸗ 
Geſchuͤfte für die Provinz Schleſien, den Herren 
C. Hoffmann de Scheder in Breslau, zu übers 
tragen, ſo bitten wir unſere reſp. Geſchaͤfts Freunde 
ergebenſt, die Zahlungen nur an dieſe, und nicht 
meht an das früher bekannte Haus gefälligft zu leiſten. 

Magdeburg den 12ten Februar 1830. 

Reps c Siebert. 


Die Kunsthandlung von Julius Kuhr, 

am Ringe No. 22, { 
empfiehlt sich mit ihrem reichhaltigen Waaren- 
Lager von Gemälden, vorzüglichen classischen 
Kupferstichen, den neuesten Lithographien, 
Kupferwerken, goldenen Leisten zu Bilderräh- 
men etc. und übernimmt eine jede Bestellung 
im Fache der Kunst, wobei sie prompte und 
billige Bedienung zusichert. 


A I Fa 
Friſchen marintrten Elbinger Lachs, Bricken und 


Aal, offerirt billigſt: ö 
Bi: C. W. Schwinge, 


Kupferſchmidtſtraße No. 16, im wilden Mann. 


Schon heute koͤnnen wir unſern geehrten Abnehmern 
die ergebene Anzeige machen, daß wir bereits geſtern 
eine Parthie l 

ächten alten Varinas-Kanaſter in 

Rollen 
erhalten haben. Der kleinſte Verſuch wird zeigen, wie 
vortheilhaft er ſich von der jetzt ſo billig angezeigten 
Waare — womit alle Handelsplaͤtze uͤberſchwemmt ſind 
— auszeichnet. Die Kenner und Liebhaber dieſes Ka⸗ 
naſters werden wieder ihre alte bekannte, ſeit langer 
Zeit vermißte Sorte darin erkennen. 

Wir verkaufen das Pfund für 40 Sgr. und ſtehen 
gern mit Proben zu Befehl. 

Breslau den 17ten Februar 1830. 

8 Die n 
rug un er tz o 
Schmiedebruͤcke a 28 97 


aaa 
Für das Jahr 1830 
empfiehlt, die in vorzuͤglicher Guͤte neu erhaltenen 
auslaͤndiſchen aus den beſten Gegenden bezogenen 
Saͤ mere ven; 
beſtehend: in den feinſten Sorten 

fruͤh Aſiatiſchen, fruͤh Eyperſchen, fruͤh und ſpaͤt 

Engliſchen Carviol. 
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Alle Arten 
Blumen-, Gartens, Gemuͤſe,, Feld 
und Wald ⸗Saamen, 
deren Namen und billigſte Preiſe, aus dem 


Preis- Verzeichniß, welches unentgeldllch verab⸗ 
reicht wird, zu erſehen ſind. 


C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 
.. e TUUTUTOTOR 
Liter ariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt ſo eben angekommen: 
Schillers ſaͤmmtliche Werke. 
Vollſtaͤndige Ausgabe in Einem Bande. 
Stuttgart u. Tuͤbingen, Cottaſche Buchhandlung. 
Pran. Preis 4% Rtlr. Sächſ. oder 4 Rtl. 21 Sgr. Preuß. 
Von dieſer auf ſchoͤnes Velinpapier gedruckten, hoͤchſt 
eleganten Ausgabe erſcheint ſo eben die erſte Lieferung. 
Der jetzige Ladenpreis ik 6 Rthle. 18 Ggr. Doch 
kann ich noch eine Anzahl Exemplare zu obigem Pran. 
Preis ablaſſen. Die reſp. Subſeribenten wollen ſolche 
gegen Erlegung des Praͤn. Betrages gefälligft in Em; 
pfang nehmen. Die zweite, zugleich letzte Abtheilung, 
mit dem ähnlichen Portrait Schillers und einem Fac 
simile feiner Handſchrift, wird im Fruͤhſommer aus⸗ 
gegeben werden. 


Literariſche Anzeige. 2 
In der Herder ſchen Kunſt⸗ und Buchhandlung zu 
Freiburg im Breisgau iſt erſchienen, und in 
G. P. Aderholz Buch- und Muſikhandlung in 
Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


i Sy ſtematiſche i 
Bilder ⸗ Gallerie 
zum Converſations-Lexicon; 
mich anpaſſend zu jeder andern Encyclopaͤdie oder 
Zeitungs⸗Lexicon, in 226 lithographirten Blättern. 

Dritte Auflage. 


I. Natur Wiſſenſchaften. 
Mineralogie (Kryſtallformen und Verſteinerungen). 
Geognoſie. Pflanzenreich (Linne's und Juſſieu's 

Syſtem). Thierreich (Gattungen bis zum Men⸗ 
ſchen). Anatomie des Menſchen. Chemie. 
Aſtronomie. Geographie, mathemat. Phyſik, 
Optik, Mechanik, Hydraulik. Geometrie. 


II. Voͤlkerkunde. 
1. Alte Voͤlker. 
Aegypter, Phryger, Thraker, Parther, Perſer, Kelten, 
Britten, Germanen, Sarmaten, Gothen, Hetrus⸗ 
ker, Griechen und Roͤmer. 


2. Neue Völker. 

Caucaſier (noͤrdliche Degeneration der Caucaſter). 
Tartariſche und Mongoliſche Voͤlker: Ver⸗ 
miſchung der Caucaſier mit ihrer nördlichen Degene⸗ 
ration. Amerikaniſche Volker: Suͤdliche Dege⸗ 
neration der Caucaſier. Aethiopiſche Voͤlker: 
Vermiſchung der Caucaſter mit ihrer füdl. Degene⸗ 
ration. Malay'ſche Voͤlker. 


Von den merkwürdig ſten derſelben: 
Geſichtsbildungen, Trachten, Sitten und Gebräuche, 
Kriegsweſen, Ehrenbezeugungen, Kronen, Wappen, 
Flaggen, Feldzeichen, Wagen, Waffen und Geräthe 
aller Arten, muſikaliſche Inſtrumente, Schriften des 
Alterthums, Mittelalters und der new 
ern Zeit. 


Tempel, Graber, Paläfte, Haͤuſer, Denkmale: 
der Inder, Meder, Aegypter, Chineſen, Malayen, 
Hetruster, Griechen, Romer, Byzantiner, Mauren, 
und des Mittelalters, der neuen Deutſchen, Frans 
zoſen, Britten, Italiener, Spanter, Ruſſen ıc. ꝛc. 
Kriegs, Berg-, Schiff, und Brückenbau 

der Griechen, Römer und der neuern Zeit. 


Die ubrigen Gewerbe und Künſte (Ackerbau, Hand⸗ 
werke, Muſik, Malerei, Silduei), greifen theils 
in die Völkerkunde und Baukunſt ein, theils finden 
a, de Menſchliche, ihre Höhere und reinſte 
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IV. Religion und Kultus 

Der Inder, Mongolen, Thibeter, Chineſen, Negypter, 
Meder, Perſer, Hetrusker, Griechen, Roͤmer und 
der Nordvoͤlker. 


Der Preis des ganzen Werkes in 226 Blät- 
tern, die gegen 5000 Gegenſtaͤnde bildlich darſtel⸗ 
len, mit fieben Druckbogen Tafelerklaͤrung auf klein 
Real⸗Velinpapier iſt, in eleganten allegoriſchen 
Umſchlag gebunden, 12 Rthlr. 15 Sgr. ſaͤchſ. — 
wonach das Blatt in Folio circa 1 Gar. ſaͤchſ. 


koſtet. Ein allgemeines alphabetiſches Regiſter zum 


bequemen Nachſuchen der Gegenſtaͤnde wird dem⸗ 
naͤchſt erſcheinen. 1 
A n e g 22 
Vorzuͤglich gut fangende rothe, graue und weiße 
Zuͤndhoͤlzer pro 1 Mille 2 Sgr., bei 10 Mille 
a 1% Sgr., bei 50 & 100 Mille billiger; Zuͤnd⸗ 
Flaͤſchel pro Dutzend 10 Sgr., bei 3 Dutzend 9 Sgr., 
bei 10 Dutzend billiger; Nachtlichte in / und 2 
Jahr⸗ Schachteln ſehr billig. = 
Beſte marinirte Heeringe 
pro Stuck 1¼ Sgr., mit Pfeffergurken, Zwiebeln ꝛc. 
2½ Sgr., beſte Salz⸗Heeringe pro Stück 1 Sgr., 
neue Brabandter Sardellen, beſten Jamaica-Rum, 
wie alle andere Waaren, offerire zu den billigſten 
Preiſen. W. W. Froͤmmert, 
Stockgaſſe No. 10. 
Anzeige. 
Vin messeux de Neuchatel; 
Extrait d’Absynthe; 
Liqueur Stomachique, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme; 
E. W. ch wing e, > 
Kupferſchmidtſtraße No. 16, im wilden Mann. 
nn 
Beſten Weineſſig, welchen ich blos aus ganz geſun⸗ 
den Roſinen verfertige, empfehle ich im Ganzen fe 
wie auch im Einzelnen zu den moͤglichſten billigen 
Preiſen. F. W. Scheurich 
Weineſſig⸗Fabrick und Specerei Handlung in der 
Neuſtadt, Breite-Straße Nro. 40. in Breslau. 
. R 
So eben erhalte ich einen Transport Citronen 
und Aepfelsinen, nicht gefrorne, und offerire 
selbige zu einem billigen Preise. 
8. G. Schwartz, Ohlauerstrasse No. 21. 


Herrſchaften, 


welche geiſtig gebildete und gut gefittete 


Beamten, Handlungsdiener, Hauslehrer, Oekono⸗ 
men und Wirthſchaftsſchreiber verlangen, werden der⸗ 
gleichen jederzeit vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe nachgewieſen und haben niemals dafür 
etwas zu entrichten. 


— — 


Ein Muſiker, ee mährend feinen bisherigen Ans 
ſtellungen ſich die Achtung der beruͤhmteſten Männer 
durch ſeine Leiſtungen erworben, (woruͤber er die guͤl⸗ 
tigſten Beweiſe in Haͤnden hat) ertheilt gruͤndlichen 
und billigen Unterricht im Pianofortoſpiel, verbunden 
mit Geſang und in der Kompoſition. Nähere Aus- 
kunft ertheilt das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im al- 


ten Rathhauſe. 


Etwas ſ p a t. 

Da ich durch mehrere beſtellte Arbeit meiner Kunden 
abgehalten wurde, mich um eine Verſtaͤrkerung meiner 
kleinen Masquen-Garderobe zu bekuͤmmern, welches ich 
aber in der letzten Zeit durch mehrere elegante Anzuͤge, 
wie auch durch Atlas'ne Domino nachgeholt habe, ſo 
verfehle ich nicht einem hochzuverehrenden Publikum 
davon Nachricht zu geben und ergebenſt zu bitten, 
Notiz davon zu nehmen. 

Der Schneider Sachs, in den 7 Churfuͤrſten 
am Ringe. 

Pfannkuchen, 
das Stuͤck 9 Pfennige und 1 Sgr., von beſter Güte, 
empfiehlt ſich am Faſtnacht⸗Dienſtag. 5 

Aug. Scholz, Conditor, 
am Eliſabeth⸗Kirchhof. 
d Pfannen kuchen, 

in beſter Guͤte und reinſchmeckender Butter gebacken, 
empfiehlt zu dieſem Faſching-Dienſtag, das Stuͤck 
1 Sgr. und das Stuͤck 9 Pf, nebſt allen Conditoreien 
und Backwerken. Conditor Micadi, auf der Albrechts⸗ 
Straße der Stadt Rom gegenüber. 

Herrſchaften, 
welche ordentliche und gute Stubenmaͤdchen, 
Schleußerinnen, Koͤchinnen, Kinderwaͤrterinnen, Kran— 
kenpfleger, Kutſcher, Hausknechte und andere Dienſt⸗ 
boten brauchen, bekommen jederzeit ſolche vom Anfrage- 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe 
hoch, nachgewieſen, und haben niemals dafür 
etwas zu bezahlen. 


Breslau den 20ften Februar. 
Unterzeichneter des mechanischen Theaters im Saale 
zum „blauen Hirſch,“ beehrt ſich einem hohen Adel 
und reſp. Publikum ergebenſt bekannt zu machen, daß 
er ſeine mechaniſchen Vorſtellungen alle Abende 7 Uhr 
bis Mittwoch den 24ſten fortſetzen wird. Bittet um 
geneigten Beſuch. P. Schumann. 


/ Anzeige. 
Montag den 22ſten d. M. werde ich einen Wurſt⸗ 
Picknick geben, zu welchem meine werthen Goͤnner und 


Freunde ergebenſt einlade. 


Lange, Coffetier im ſchwarzen Bär, 


8 in Poͤpelwitz. 1 
Köche, Gärtner und Jaͤger die ſich durch gute Zeug⸗ 
niſſe ausweiſen koͤnnen, werden verlangt. — Anfrages 


und Adreß⸗Duͤreau im alten Nathhauſe eine Treppe hoch. 


Loofen , Offerte. 

Bei H. Holſchau d. alt., (Keuſche⸗Straße im 
grünen Polaken) find Kauf Looſe zur Lten Klaſſe 6titer 
Lotterie, und Loofe zur 5ten CourantsPotterie zu haben. 

Offene Stellen find für Lithographen und Apotheker 
Lehrlinge. — Anfrage- und Adreß-⸗Buͤreau. 

Es wird ein Jäger gefucht. — 

Naͤhere Auskunft ertheilt Agent Monert, wohn⸗ 
haft in den 4 Jahreszeiten auf der Sandgaſſe. 

Ein geſchickter Uhrmacher⸗Gehülfe, der auch Spiel 
Uhren zu machen verſteht, wuͤnſcht gegen billiges Ge; 
halt ein baldiges Unterkommen. — Anfrage, und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


S u ver mietheu 
1) iſt in dem in der Albrechtsſtraße sub No. 10. ge 


legenen Hauſe ein offenes Verkaufs-Gewoͤlbe nebit. 


einer Wohnung in der Iten Etage ſofort, ſo wie 
auch ein heitzbares offenes Verkaufs-Gewoͤlbe von 
Termino Oſtern a. c. ab; 

2) desgl. in dem auf dem Ringe sub No. 1. gelegenen 
Hauſe eine Stand-Baude; fo wie ein geräumiger, 
trockener Keller ſofort; 

3) desgl. in 5 in der Schweidnitzer Straße sub 
No. 28. gelegenen Kaufmann Mittmannſchen Hau 

ein Pferdeſtall auf zwei Pferde mit Zubehör ſofort; 


4) desgl. in dein in der Albrechtsſtraße sub No. 17. 


gelegenen Hauſe (zur Stadt Rom genannt) ein ge⸗ 
raͤumiger, trockener Keller ſofort; 

5) desgl. in dem in der Neu-⸗Scheitniger Straße sub 
No. 22. gelegeuell Reicheltſchen Haufe die Brannt⸗ 
weinbrennerei ſofort; 

6) desgl. in dem in der Oder⸗Vorſtadt Mehlgaſſe sub 
No. 9 gelegenen Poſerſchen Haufe die Brantwein⸗ 
brennerei ſofort; 

7) desgl. in dem in der Oder-Vorſtadt Mathlasſtraße 


sub No. 22 gelegenen Noakſchen Hauſe ebenfals f 


die Brantweinbrennerei fofort. - 
Das Naͤhere zu erfragen bei dem Kaufmann 
Hertel Ricolaiſtraße No. 7. . 1 
Wohnungen von jeder Gräfe, Handlungs, Gelegens 
heiten, Remiſen ꝛc., ingleichen meublirte Zimmer zum 
Landtage und Wollmarkt (welche auch monatsweiſe zu 
beziehen find) werden nachgewieſen vom Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Zu ver miethen 
iſt auf der Albrechtsſtraße No. 38. die erſte Etage, 
zu Oſtern zu beziehen und das Nähere im Haufe 
ſelbſt zu erfragen. 
Ein großer Keller iſt Kupferſchmiedeſtraße Nro. 37. 
zu vermiethen. Das Naͤhere daſelbſt beim Wirth. 
Zu ver miethen. : 
Reue Weltgaſſe Nro. 15. zunächft der Micolaigaffe 
der dritte Stock, beſtehend in drei Stuben, Alkoven, 
große lichte Küche nebſt Zubehoͤn. Das Nähere eine 
Stiege hoch. s 8 
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Zu ver miethen f 
iſt kommende Oſtern eine Wohnung vin 4 Stuben, 
nebſt Stubenkammer, Küche und Keller in der heili⸗ 
gen Geiſtſtraße No. 21. an der Promenade. 

Vermiethungs- und Verkaufs⸗Anzeige. 

Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben in der 
Nicolai⸗Vorſtadt, fo wie ein kleiner Garten daſelbſt, 
iſt Termin Oſtern zu vermiethen; desgleichen ſteht eine 
Chatſe und ein Plauwagen zum billigin Verkauf. 

Naͤheres hierüber erfährt man Nieolai⸗Vorſtadt kleine 
Holzgaſſe No. 1. beim Holzhandler Börner. 
auf der Schuhbruͤcke Nro. 38. dem Mathias⸗Gymna⸗ 
ſium grade uͤber Parterre 1 Stube, Kabinet und 
Kuͤche nebſt allen Bequemlichkeiten. Ein Stall zu 
2 Pferden und eine Remiſe zu 2 Wagen nebſt zwei 
Kammern. 


Literariſche Nachrichten. 


Bei Goͤdſche in Meiſſen iſt erſchienen und in 
Breslau bei W. G. Korn, Ader holz, Foͤrſter, 
Goſohorski, Gruͤſon, J. F. Korn, Leuckardt, 
Max er Comp., Maurer, Neubourg und in 
allen Buch- und Muſikhandlungen Schleſiens zu haben: 
Die elegante Stickerin, 
oder Prachtmuſter im neueſten Modegeſchmack zum 

Sticken und Weißnaͤhen, nebſt vollſtaͤndigem 

Alphabet in lateiniſcher und gothifcher Schrift 

und einer Anweiſung, wie eine Stickerin, ohne 

zeichnen zu koͤnnen, ſich ſelbſt jedes Muſter 
ab⸗ und aufzeichnen und fortführen kann. Ein 

Geſchenk für das ſchoͤne Geſchlecht. In Fut⸗ 

teral 0 a 20 Sgr. 

Es ſind darin zu reichlicher Auswahl enthalten, die 
neueſten Muſter zu Hals und Schnupftüchern, Kan 
ten, Guirlanden, Haͤubchen, Schleiern, Shawls, 
Kragen, Zacken, Manſchetten ze. — Dies elegante 
und wohlfeile Werkchen wird allen Damen eine ſehr 
willkommene Gabe feyn. 


Beautés litteraires, 
oder neues franzoͤſiſches Lehrbuch zur Unterhal⸗ 
tung und Belehrung für das Alter von 14 
bis 20 Jahren. Mit untergelegter noͤthiger 
Erklarung der Wörter, Redensarten ꝛc. Zum 
Gebrauch in Schulen und beim Privatunter⸗ 
richt, von C. Saigey. 8. 27 Sgr. 
Das Erlernen der frauzöſiſchen Sprache durch ſolche 
Auer, welche die vorzuglichſten Schönheiten derſelben 
darſtellen „zu befördern und die Fortſchritte in derſel⸗ 
en zu beſchleunigen, iſt der Zweck dieſes Werkes. Der 


Verfaſſer ſuchte darin ſowohl Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung, angenehme Mannigfaltigkeit der Gegenſtaͤnde, 


zweckmaͤßige Stoffe und ſtrenge Sittlichkeit zu vereini⸗ 
gen, als auch Deutlichkeit und Angemeſſenheit des Sty— 
les, Geſchmack, Schoͤnheit und Richtigkeit des Aus⸗ 
drucks damit zu verbinden. Es eignet ſich ganz vor⸗ 
zuͤglich als Lehrbuch zum Schul-, Privat- und Selbſt⸗ 
unterrichte. — Druck und Papier ſind ſchoͤn, der 
Preis ſehr billig. 


Schoͤne und wohlfeile Vorſchriften zum Schul⸗ 
und Privatgebrauch, herausg. von Schmachtenberg 
und. Küpper. 
30 Vorlegeblaͤtter zum Schön: 
ſchreiben, s 
enthaltend: Briefe für die Jugend zum Nach⸗ 
ſchreiben, Nachbilden und Beantworten. gr. 4. 


14 Sgr. 
52 Vorlegeblaͤtter zum Schoͤn⸗ 
5 ſchreiben, 5 
enthaltend die noͤthigſten Geſchäͤftsaufſatze, Rech⸗ 
nungen, Quittungen und dergleichen, wie ſie 
im buͤrgerlichen Leben vorkommen, gr. 4. 
16 Sgr. 
Gedichte in juͤdiſcher Mundart. 
Gedichter vun dien grauße Lamden der Juͤdiſch⸗ 


keit mit Nume Itzig Feitel Stern. Zwei 
Heftlich und 12 Abbildungen. 8. 8 Sgr. 


In der Buchhandlung von C. Fr. Amelang in 
Berlin (Bruͤderſtraße No. II) erſchienen ſo eben fol⸗ 
gende Werke und find in allen Buchhandlungen 
des In- und Auslandes (in Breslau bei W. G. Korn) 
bereits zu haben: 

Hermbſtädt, Sig. Fr., (Königl. Preuß. Geh. 
Rath und Ritter ꝛc.) Theoretiſch⸗praktiſche Anwel⸗ 
fung zu der Kunſt, die Butter, fo wie die be 
ſten und bekannteſten Arten von Kaͤſe, aller Laͤn⸗ 
der, zu fabrieiren. Nach dem Franzoͤſiſchen der Her⸗ 
ren Anderſon, Twamley, Desmarets, Chaptal, 
Villeneuve, Huͤzard und einigen anderen Agrono⸗ 
men. Mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen begleitet. 
gr. 8. Mit 5 Kupfertaf. Sauber geh. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Hollefreund, C. A., (Koͤnigl. Oekonomie⸗Commiſ⸗ 
ſarius und vormaliger General Paͤchter des ehemali⸗ 
gen Königl, Domainen⸗Amts Muͤhlenbeck) Theore— 
tiſch praktiſche Anleitung zur gruͤndlichen 
Kenntniß und vortheilhafteu Ausuͤbung der Land: 
wirthſchaft. Fuͤr angehende Landwirthe. Zwei 
Theile in gr. 8. Mit 3 Kupfertafeln. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Koelle, Dr. Auguſt, 


(Königl. Preuß. Finanzrath), 
Die Branntwein 


rennerei mittelſt Waſſer⸗ 
daͤmpfen, begruͤndet durch Anwendung eines eigen⸗ 
thuͤmlichen Apparats und Verfahrens. Zugleich als 
Reviſion des ganzen Gewerbes, nebſt Ideen zu ei⸗ 
ner kuͤnſtlichen Vermehrung des Alkohols im Gaͤh⸗ 
rungsprozeſſe, fo wie zu einer unmittelbaren Erzeu⸗ 
gung deſſelben aus feinen Factoren, ohne alle Gaͤh⸗ 
rung. 544 Seiten in gr. 8. Mit 6 Kupfertafeln 
in Quarto - 3 Thlr. 
Lorenz, Walter, Neueſte Anleitung zur praftis 
ſchen Deſtillirkunſt und Liqueurfabrikation, 
nebſt 170 bewahrten Rezepten zur Bereitung aller 
Arten Liqueure, feinen, doppelten und einfachen 
Brantweine, Natafia’s, Huiles de France, Cog⸗ 
nac's und Rum's, fo wie die Bereitung der Liqueure 
auf kaltem Wege mit ätherifchen Oelen. 8. geh 15 Sgr. 
In demſelben Verlage erſchienen fruͤher: 
Grebitz, C. E. Die beſorgte Haus frau in der 
Kuͤche, Vorrathskammer und dem Kuͤchengarten. 
2 Theile. Zweite Auflage, 75 Bogen 2 Thle. 
— — Huͤlfsbuch fir Kuͤche und Haushaltung, Felds 
und Gartenbau. Geheftet. 23 Sgr. 
Hermbſtaͤdt, Dr. Sig. Fr., Chemiſche Grundſaͤtze 
der Deſtillirkunſt und Liqueurfabrikation. 
gr. 8. Mit 4 Kupfertafeln 2 Thlr. 20 Sgr. 
— — Chemiſche Grundſaͤtze der Kunſt Branntwein 


zu brennen. 2 Theile in gr. 8. Mit 19 Kupfer⸗ 


tafeln 6 Thlr. 10 Sgr. 
— — Chemiſche Grundſaͤße der Kunſt Bier zu 
brauen. gr. 8. Dritte Aufl. Zwei Theile 
mit 6 Kupfertafeln a 3 Thlr. 
— — Anleitung zur Kultur und Fabrikation des 
Rauch- und Schnupftabacks; nach agronomiſchen, 
techniſchen und chemiſchen Grundſaͤtzen. gr. 8. 


= 2 Thlr. 15 Sgr. 
— — Gemeinnütziges Handbuch oder Anlei— 
tung wollene, ſeidene, baumwollene und leinene 
Zeuge Acht und dauerhaft ſelbſt zu färben, zu blei⸗ 
chen und ohne Zerfidrung der Farben zu waſchen; 
ſo wie zur Selbſtzubereitung der gemeinen und der 
‚feinen Szifenarten, der Eſſige, Moutarden, kuͤnſt⸗ 
lichen Weine, wein- und bierartigen Getränke, kuͤnſt⸗ 
licher Hefen, verſchiedener Arten Tinte, Raͤucher⸗ 
mittel und anderer nuͤtzlichen Gegenſtaͤnde. Zur wirth⸗ 
ſchaftlichen Benutzung fuͤr ſtaͤdtiſche und laͤndliche 
Haushaltungen. 8. Geheftet 1 Thlr. 5 Sgr. 
— — Gemeinnuͤtzlicher Rathgeber für den 
Buͤrger und Landmann; oder Sammlung auf Er⸗ 
fahrung gegründeter Vorſchriften zur Darſtellung 
mehrerer der wichtigſten Beduͤrfniſſe der Haushal⸗ 
tung, ſo wie der ſtaͤdtiſchen und laͤndlichen Gewer⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint Cmit Ausnabme der Sonn und Feſttage) taͤglich, 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. 


604 


be. gr. 8. Sechs Bände, Mit Kupfern; nebſt 
einem vollſtaͤndigen Sachregiſter uͤber den Inhalt 
aller ſechs Bände. Von den erſten dreien er 
ſchien bereits die Zweite verbeſſerte und ver 
mehrte Auflage mit 2 Kupfertafeln. Sanber 
geh. a 23 Sgr. Complet 4 Thlr. 15 Sgr. 
Raſchig, M. K. G., Die O bſtbaumzucht im 
Kleinen und Großen. gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 
— — Handbuch der Bienenkunde und Bienen— 
zucht. gr. 8. 1 Thlr. 
Syſtem der Garten⸗Nelke, geſtuͤtzt auf das all⸗ 
gemein geltende Weismandelſche Nelken ⸗Syſtem; 
nebſt einer, angehenden Blumenfreunden gewidme⸗ 
ten, Anleitung zur Erziehung, Wartung und Pflege 
der Nelke, und einem Anhange über die Kultur 
einiger andern Lieblingsblumen. Mit einer nach der 
Natur gemalten Nelkentabelle. gr. 8. Geh. 23 Sgr. 
Wredow, J. C. L., Der Gartenfreund oder 
vollſtaͤndiger, auf Theorie und Erfahrung gegruͤnde⸗ 
ter Unterricht uͤber die Behandlung des Bodens und 
Erziehung der Gewaͤchſe in Küchen, Obſtund Blu⸗ 
mengarten, in Verbindung mit dem Zimmer: und 


Fenſtergarten, nebſt einem Anhang über den Hopfen⸗ 


bau. Dritte Aufl. gr. 
ſchen Titelkupfer. Geh. 


Magazin für Stickerei, 
oder 300 neu erfundene Muſter zur engliſchen 
und franzoͤſiſchen Stickerei für jede Art Arbeit 
in dieſer Kunſt. Wohlfeilere Ausgabe. 
Da die franzoͤſiſche Stickerei in der neueſten Zeit 
wieder ſo rege Aufnahme gewinnt, ſo werden dieſe 
trefflichen Muſter nicht unwillkommen ſeyn. Sie ſind 


8. Mit einem allegoris 
2 ht. 


für 2 Rıple. 8 Sgr. bei W. G. Korn in Breslau 


und in allen 


Haupt, und Provinzialftädten Preußens 
zu haben. ö 


—ͤ—ññ—ͥ— ́———ĩ—ç— spez sim — 
Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Tſchirſchky, von Domanze. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Siemon, Kaufmann, 
von Elberfeld. — In der goldnen Gans: Hr. Graf 
v. Leutrum, Major, von Kaufungen: Hr. Bebr, Kaufmann, 
von Hirſchberg; Hr. v. Prittwitz, Landrath, von Schmolt⸗ 
ſchüͤtz. Im weißen Ad le ; 
rath, von Langenoͤls; Hr. Willberg, Amtsrath, von Füͤrſte⸗ 
nau. — Im blauen Hirſſch: Fraͤulein v. Zichſinska, von 
Oels. — In z goldnen Löwen: bein 
befiger, vor Baumgarten; Hr. Brieger, Partikulier, 
Hr. Berneker, Oeconomie⸗Coaim ſſ., von Steindurff. In 
der großen Stube: Hr. Majunke, Oberamtmann, von 
Ladziſe; Hr. Dehnel, Fabrikant, von Blodzauowo, u 
der goldnen Krone: Hr. Selbmann, Conrecter, den 
Landsbut. — Im Privat⸗ Logs: Kr. Braun, Gutsbef., 
von Luͤden, Dorotheengaſſe No. 45 Hr. Otto, Kanzler, von 
Schlauphoff, Nieolaiſtraße No. 7. 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


r: Hr. Schmidt, Amts⸗ 


Hr Steinmann, Guts⸗ 
von Brieg; 


